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Wulgarien will Mazedonien beſehen. Weitere Erfolge im

September
rrrS

Fliegerangriff auf Hkuttkgart ein gemeiner Racheaßkt.

Aufgabe der oberen Njemen-
linie unch Zuflucht zur Düna

und zum PVyjzepr.
D. Die in der Theorie ganz ſchönen ruſſiſchen

Kriegspläne ſcheitern in der Praxis ausnahmslos
infolge der ruheloſen Tätigkeit und der überraſchen

deren linken oder Nordflügel aus zunichte gemacht.
Eine der Flußlinienfronten nach der andern, an
denen die Ruſſen Halt machen und neuen dauernden
Widerſtand leiſten zu können hofften, geht verloren,
ja, noch ehe ſie an einer neuen ins Auge gefaßten
Linie Fuß gewonnen haben, fühlen ſie ſich gezwungen,
die dahinter liegende ſchleunigſt zu erreichen. An
ihrem linken oder Südflügel in Wolhynien und
am Sereth in Oſtgalizien wo ſie General Jwanow
befehligt, halten ſie ja vermittels ihrer Überzahl
noch leidlich Stand. Jhre Abſicht, in Galizien von

neuem vorzudringen, vermögen ſie jedoch, trotz ihres
ungeheuren blutigen Einſaßes, nicht zu erreichen
Sogar hier werden ſie allmählich zurückgehen und
die übrigens bereits geräumte Feſtung Rowno den
Hſterreichern überlaſſen müſſen. An dieſem Süd-
flügel ſcheint die ruſſiſche Oberleitung den Haupt

druck gegen den Feind ausüben zu wollen, vielleicht
in der irrigen Meinung, hier, wo die gegneriſche
Armee vornehmlich aus Oſterreichern beſteht, am
leichteſten einen Erfolg erzielen zu können, den ſie
in Rückſicht auf die Stimmung des eigenen Volkes
und der umworbenen Balkanregierungen recht nötig
hätte. Die Enttäuſchung wird ihnen, wie geſagt,
aber auch hier nicht erſpart bleiben, ſie werden über
kurz oder lang auch an dieſer Stelle den Rückzug
fortzuſetzen gezwungen ſein.

Viel krauriger ſteht es für die ruſſiſche Sache im
Zenktrum, auf dem Wege von BreſtLitowsk oſtwärts
durch das Rokitnoſumpfgebiet und über Pinsk hin
aus, wo das Gros der zariſchen Kriegermaſſen dem
Befehle des Generals Ewert unterſteht. Hier werden

die Ruſſen von den ihnen unaufhaltſam an den
Ferſen bleibenden Truppen Mackenſens und den
nördlich davon und parallel mit dieſen kämpfenden
Streitkräften des Prinzen Leopold von Bayern ſo
energiſch zurückgetrieben, daß ſie ſchwerlich ihre Ab-
ſicht, am mittleren und oberen Laufe des Njemen,
etwa ſüdlich von Minsk, Stand zu halten, werden
ausführen können.

Dieſe ſonach in der Front hart bedrängte ruſſiſche
Zentralarmee muß ſich um ſo raſcher zurückziehen,
als die ihren Nordflügel und ihren Rücken decken
ſollenden Streitkräfte, welche General Rußki be
fehligt, auf der ganzen Linie von Riga über Düna
burg bis Wilna und darüber hinaus im Zurück-
weichen vor den verſchiedenen ſtarken Hindenburg-
ſchen Heeresteilen begriffen iſt. Namentlich ſeit dem
Fall Wilnas iſt ihr nichts anderes übrig geblieben,
als ihr Heil weiter in Nordoſten, und zwar hinter

der Dünag, zu ſuchen.
Aber auch hier wird ihres Bleibens nicht lange

ſein können, da Dünaburg bald von dem Schickſal
Kownos und Wilnas erreicht und der deutſche Sieger
bald in der Lage ſein wird, vom rechten Ufer aus
zur Unhaltbarkeit der Dünalinie beizutragen.

Jſt die Entwicklung der Kriegslage dahin gediehen,
ſo wird eine Teilung der im Norden kämpfenden
ruſſiſchen Streitkräfte, die ſowohl Petersburg als
auch Moskau zu decken hätten, nicht zu vermeiden
ſein, indem die ehemalige Zentralarmee Ewerts, um
letzteres zu ſchützen, ſich wohl dem Dujepr und der

odnung gegen die Ubergänge zurückflohen.

Bereſina zuwenden und ſich weit von der Rußekiſchen
Armee trennen müßte.

Vorſtehende Urteile ſind keine Phantaſten. Was
ſie verkünden, iſt die logiſche Fortſetzung des bereits
Geſchehenen. Man erinnere ſich nur des ſtetigen
Zurückweichens der ruſſiſchen Hauptfronten ſeit vo
rigem Jahre in öſtlicher Richtung, von einer Fluß

e Auf die Warthelinie folgte die
den Fortſchritte der verbündeten Deutſchen und Weichſellinie und auf dieſe die Linie des mittleren
Hſterreicher. Jhre Ausführung wird namentlich von. Bug mit BreſtLitowsk.

linie zur andern

Dieſer ſollte nun die Linie
des oberen Njemen, mit Minsk im Hintergrunde,
wo ſich das ruſſiſche Hauptquartier ſeit einiger Zeit
befindet, folgen. Aber ſchon jetzt wird die Düng
als die zweckmäßigere Verteidigungslinie in Be
tracht gezogen. Vivat sequentia!

k.Zur Kriegsln
Jn die ruſſiſche vorgeſchobene Stellung eingedrungen.

Der Widerſtand der Ruſſen gebrochen.

der Auflage veröffentlicht werden konnte,

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.

einem eil
lautet:

Der Iſtrige deutſche Heeresbericht. welcher nur in geſehen die von erſterer nicht

Der Krieg ſoll für Rußland erſt jetzt beginnen
„Az Eſt“ meldet: Auf der Rückreiſe aus Petersburg

äußerte ſich EGruppy: Der Krieg beginnt für Rußland
erſt jetzt. Das bureaukratiſche Regime in Rußland iſt
im Schwinden. Die bisherige Niederlage war eine gute
Lehre. Die Armee hat ungeheure Verluſte
erlitten, doch ſind Rußlands Quellen ſehr tief. An
fangs war Rußland unvorbereitet, der kommende Winter
aber wird Rußland helfen. Der Zar hat mir erklärt,
Rußland werde treu an Frankreichs Seite ausharren.

Hindenburgs Schachzug.

Der „Times“ wird aus Petersburg gemeldet, daß das
geräumte Wilna für die Deutſchen jetzt eine Opera-
kionsbaſis für ihre weitere Offenſive ab
geben werde, da Wilna der Kreuzungspunkt der Eiſen
bahnlinien nach Düngaburg, Minsk, Lida und
Rowno ſei. Vorausſichtlich würden aber die Deutſchen
ihre Operationen nicht beſonders energiſch betreiben, ehe
ſie vollſtändig im Beſitze der Eiſenbahnlinie Wilna
Molodetſchno ſeien. Die Bewegungen einzelner
großer deutſcher Streitkräfte ſcheinen darauf hinzuweiſen,
daß die Deutſchen dahin arbeiten, in den Beſitz der
Polozk Eiſenbahn zu kommen. Vorgusſichtlich
haben ſie es auch auf die Smolenſk-Eiſe nbahweit entfernt iſt
Hauptziel, ſagen die „Times“, iſt wahrſcheinlich, die
ruſſiſche Rückzugslinie in einem rechten
Winkel zu ſchneiden. Hindenburgs Pläne

erinnern an ſeine S ch aſch z üge an den Maſuriſchen

Südweſtlich von Lennewaden iſt der Kampf noch nicht
abgeſchloſſen. Bei unſerem Gegenangriff wurden geſtern
150 Gefangene gemacht. Auch weſtlich von Dünaburg
gelang es, in die ruſſiſche vorgeſchobene Stellung einzu
dringen 17 Offiziere, 2105 Mann, 4 Maſchinengewehre.
fielen in unſere Hand. Gegenangriffe gegen die von uns

nehmen.ſüdweſtlich von Dünaburg genommenen Linien wurden
abgewieſen. Der Widerſtand der Ruſſen von nördlich
von Oſchnijang bis öſtlich Subotniki an der Gawia iſt
e Unſere Truppen folgen dem weichenden Gegner
er über 1000 Gefangene zurückließ. Der rechte Flügel

kämpft noch nördlich von Nowo-Grodek.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Weſtlich von Walowka wurde die ruſſiſche Stellung
genommen, dabei wurden 3 Offiziere, 380 Mann gefangen
genommen und 2 Maſchinengewehre erbeutet.

Weiter ſüdlich iſt die Lage unverändert.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Nordöſtlich und öſtlich von Logiſchin wird weiter
gekämpft.

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht.
Wien, 23. Sept. Amtlich wird verlautbart:
An der Front in Oſtgalizien verlief der Tag im

allgemeinen ruhig. Es fanden nur Kämpfe vorgeſchobener
Abteilungen ſtatt. An der Jkwa und am Styr kam
es an mehreren Stellen zu heftigeren Kämpfen. So wur
den ſüdöſtlich von NowoPoczajew wzei ruſſiſche Angriffe
blutig zurückgeſchlagen. Ein feindliches JnfanterieRegi
ment, das nachts nahe der Jkwamündung über den Styr
vorgedrungen war, mußte nach einem von unſeren Truppen
durchgeführten Gegenangriff unter großen Verluſten auf
das Oſtufer zurückgehen.

Unſere bisher öſtlich Luck befindlichen Abteilungen
wurden in die Stellungen am Weſtuſfer des
Styr zurück genommen.

Aus dem ruſſiſchen Heeresbericht.

Die hartnäckigen Kämpfe weſtlich von Dün gab wrg,
die an vielen Stellen ſogar zu Bajonettkämpfen führten,
dauern noch an. Auf einigen Abſchnitten entwickelt die
feindliche Artillerie heftiges Feuer. Nach hartnäckigem
Widerſtand wurde durch Bajonettangriffe das Städtchen
Smorgon genommen, aus welchem die Deutſchen in An

Hſtli ch von
Li da wurde in einem Kampf in der Gegend des Ba hn-
hofes von Gawia der Gegner, der den gleichnamigen
Fluß überſchritten hatte, auf das rechte Afer zurückgeworfen.

Seen, nur in noch viel größerem Maße als damals.
Was der ruſſiſche Kronrat beſchloſſen hat.

Die Wiener Korreſpondenz „Rundſchau“ meldet Der
unter dem Vorſitz des Zaren abgehaltene außerordentliche
Kriegsrat beſchloß, eine allgemeine Kriegszwangsſteuer
einzuheben, ſämtliche Begünſktigungen und Enthebungen
von der Militärdienſtpflicht abzuſchaffen und auch in
Finnland eine ſtrenge Rekrutierung vorzu

Der Hauptzweck der Barkſchen Pumpreiſen.
Einem Vertreter des „Matin“ gegenüber äußerte ſich
der ruſſiſche Finanzminiſter Bark über den Hauptzweck
ſeiner Anweſenheit in Paris und über ſeine unmittelbar
bevorſtehende Unterredung mit dem engliſchen Schaß
kanzler. Es handle ſich in der Hauptſache darum, die im
Februar 1915 getroffenen Vorvereinbarungen jetzt zu ver
wirklichen, d. h. Rußland die Mittel zur Bezahlung ſeiner
Coupons und zur pünktlichen Regelung ſeiner Verpflich
tungen gegenüber dem für ſeine Heeresausrüſtung Sorge
tragenden Auslande zu verſchaffen.

Die Unruhen in Petersburg.
Der Petersburger Streik nimmt bedrohlichere

Formen an. Neuerdings legten 20000 Mann die Ar
eit nieder, und zwar vornehmlich in Fabriken, die mit

Heereslieferungen beſchäftigt ſind. Die Regierung ſcheint
gewillt, den Kampf mit allen Mitteln aufzunehmen. Es
iſt der verſchärfte Kriegszuſtand verhängt und
die Anwendung der Verfaſſungsparagraphen 1358 und
1359, welche ſonſt auf die äußerſte Kriegszone beſchränkt
werden. Darin wird Zuchthausſtrafe für die Arbeits
niederlegung und die paſſive Reſiſtenz angedroht, ſowie
lebenslängliche Zwangsarbeit für Sachbeſchädigung und
Streikaufforderung. Militärpflichtige, als unabkömmlich
zurückgeſtellte Arbeiter erhalten im Streikfall ſofort die
Mobilmachungsorder und ſollen Zuchthausſtrafen nach
dem Kriege abbüßen.

Ein bezeichnendes Zukunftsſymptom iſt der Umſtand,
daß Zugehörige der Rechten jeht offen für den valdigen
Frieden werben. Ein ſtark geweißter Artikel Glückows
in der Petersburger Zeitung „Semſtwing fragt an
„Sollen wir den Krieg ins Unendliche ziehen Vielleicht
wird ein Sonderfriede diskutabel.“

Der dramatiſche Dumaſchluß.

Petersburg, 23. Sept. „Rjetſch“ meldet: Die
Schlußſitzung der Duma geſtaltete ſich höchſt dramatiſch.
Am Vormittag wurde der Seniorenkonvent der Dumg
abgehalten, in dem der Sekretär der Dumg nach ſcharfer
Rede gegen die Regierung einen Krampfanfall bekam
Bei der Verleſung des Verkagungsukas verließen die So
zialiſten, die Mitglieder der Bauerngruppe und die Pro
greſſiſten oſtentativ den Saal. Jn Privatſitzungen nach
dem offiziellen Schluß kam eine ſehr gedrückte Stimmung
zum Ausdruck. Alle Fraktionen beſchloſſen, in Petersburg
verſammelt zu bleiben



Der Luftkrieg.
Ausgiebige Fliegertätigkeit im Weſten.

Jm geſtrigen deutſchen Heeresbericht hieß es:
Ein feindliches Flugzeug ſtürzte in unſerm Feuer nörd

lich St. Menehould brennend ab. Ein anderes mußte nach
Luſtkampf ſüdöſtlich von Vouziers landen. Die Jnſaſſen
rn gefangen genommen. über PontaMouſſon ſchoß ein
eutſcher Flieger im Kampf mit 2 Franzoſen den einen

ab. Das Flugzeug ſtürzte brennend zwiſchen der deutſchen
und der franzöſiſchen Linie nieder.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Eine Gruppe von acht franzöſiſchen Flugzeugen bom
bardierte nach dem franzöſiſchen Tagesbericht wirkſam den
Bahnhof von Conflans auf der Linie Verdun-
Metz. Unſere Flugzeuge bombardierten die feind
lichen Lager in Middelker ke, ſowie einen Eiſen
bahnzug zwiſchen Brüſgge und Thounrout.

über den ſchändlichen Angriff auf Stuttgart und das
Königsſchloß

heißt es im franzöſiſchen Bericht
Als Vergeltung für die Bombardements, welche von

den Deutſchen gegen offene Städte und die Zivilbevölke
rungen in Frankreich und England gerichtet wurden,
bombardierte heute vormittag eine Flugzeug
gruppe die Hauptſtadt von Württemberg,
Stuttgart. Etwa 30 Granaten wurden auf den Königs
palaſt und den Bahnhof geworfen. Anſere Flugzeuge
wurden an verſchiedenen Stellen ihres langen Weges be
ſchoſſen, kehrten aber wohlbehalten in den Zuſtändigkeits

hafen zurück.
Zum Fliegerangriff auf Stuttgart iſt dem Oberbürger

meiſter vom König aus Bebenhauſen folgendes Telegramm
zugegangen. Die Königin und i ch ſind aufs tiefſte
erſchültert durch den ſchändlichen Fliegerüberfall auf
unſere friedliche Stadt. Gott gebe, daß die Zahl der
Opfer aus bürgerlichen Kreiſen keine ſo große ſein möge
Und die Leiden der Verletzten keine zu ſchweren Möge
meine treue Reſidenz und Vaterſtadt gnädig vor weiterem
Unheil bewahrt werden! Wilhelm.

Dem „Berliner Lokal-Anzeiger“ wird aus Genf be
richtet Anterſtaatsſekretär Besnar d Millerands Bei
rat für das Flugweſen, ließ ſich. von einem Abteilun gs
chef, deſſen Sohn bei einem der letzten Sturmangriffe
der Württemberger in deren Gefangenſchaft geriet,
zur Anordnung des Fliegerangriffs auf das
Stuttgarter Schloß beſtimmen. Von ſachver
ſtändiger Seite wird Besnar d gewarnt, in die
Fehler ſeines Vorgängers Hirſchauer zu verfallen der die
rein militäriſchen Flugzeugaufgaben vernachläſſigte und
die Abenteurerluſt einzelner reklameſüchtiger Offiziere
begünſtigte.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Der geſtrige deutſche Heeresbericht.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Begünſtigt durch die klare Witterung herrſchte auf der

ganzen Front ſehr rege Tätigkeit der veiderſeitigen Ar
tillerien und der Flieger. Ein anſcheinend gegen die
Kirchhofsſtellung von Souchez beabſichtigter Angriff kam
in unſerem Fener nicht zur Durchführung.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Der franzöſiſche Tagesbericht
verzeichnet wieder gegenſeitige lebhafter Be
ſchießung durch Artillerie und Jnfanterie Feuer auf
allen Fronten

Die franzöſiſchen und die engliſchen Kriegsausgaben.
Aus Paris wird berichtet Der Generalberichterſtatter

des Budgetausſchuſſes der Kammer legte ſeinen Bericht
über die proviſoriſchen Budgetzwölftel für das vierte
Vierteljahr 1915 vor. Die Kredite überſtiegen 6 Milliar
den Francs, wodurch die Geſamtkriegs aus gia ben
auf 30 Milliarden ſteigen Die Monatsausgaben
ſtiegen von 1300 auf 2070 Millionen. Der Bericht nimmt
Kenntnis von der Ankündigung einer baldigen An
le i he und ſtellt feſt, daß von allen Kriegsparteien allein
Frankreich zu kurzfriſtigen Anleihen gegriffen und ſeine
Ausggben ohne Steuererhöhung gedeckt habe.

Jm engliſchen Unterhauſe ſagte der Schatzkanzler
Me Kenna: Die Budgetrede Lloyd Georges ſchätzte vor
43, Monaten die Jahresausgabe für die Flotte auf 146,
für das Heer auf 600, die Vorſchüſſe an das Ausland auf
200 Mill. Pfund Sterling. Die Koſten belaufen ſich jetzt
für die Flotte auf 190, für das Heer auf 715, für die Vor
ſchüſſe an das Ausland auf 423 Mill. Pfund Sterling.
Nach beſter Schätzung belief ſich der Betrag an t g
lichen Kriegskoſten im letzten Etatsjahr bis zum
31. März auf 450 000 Pfund, in den letzten Wochen
vielleicht auf über s Mill. Pfund Sterling.

Die Höhe der neuen Einkommenſteuer in England.
Die engliſchen Blätter geben einige Darſtellungen, in

welcher Höhe die neue Einkommenſteuer
Englands die Einkommen belaſten wird. Von einem
Einkommen von 5000 Pfund jährlich ſind jährlich 1029
Pfund 4 Schilling Steuer zu entrichten. Von einem Ein
kommen von 10000 Pfund jährlich ſind jährlich 2529
Pfund zu bezahlen. Von einem Einkommen über 10 000
Pfund für jedes weitere Pfund Schilling, ſo daß alſo
jemand mit 20 000 Pfund 6029 Pfund zu bezahlen hat.
Eim Einkomm von 100000 Pfund hat jährlich 34 029
Pfund zu bezahlen.

Der Krieg mit Jkalien.
Das Pariſer „Petit Journal“ meldet aus Turin

Der italieniſche Botſchafter in Paris, Tittonit, wird
ſich an die Front begeben, um mit dem Könige zu

unterhandeln, dem er glei itig namens der r
Jtalieniſchen Liga eine goldene Medaille überreichen ſoll.

Vom Kriegsſchauplatz
meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht:

Jm Tiroler Grenzraume fanden mehrere
kleinere Kämpfe ſtatt. Angriffe ſchwächerer italieniſcher
Abteilungen im Tonalegebiete, dann nördlich und öſtlich
von Condino wurden abgewieſen.

Die Hochflächen von Vielgereuth und Lafraun ſtehen
wieder unter dem Feuer der ſeindlichen ſchweren Artillerie.
Unſere tapfere Beſatzung des Monte Coſton, die

dieſen weit vor unſeren Linien gelegenen Grenzberg mo-
natelang gegen einen der Zahl nach bedeutend überlegenen
Gegner behauptet hatte, räumte heute zeitlich früh ihre
nun von mehr als jehnfacher übermacht angegriffene und
faſt umſchloſſene Stellung

Die Artilleriekämpfe im Dolomitengebiet dauern
mit großer Heſtigkeit fort.

An der Kärntner Front verſuchte vorgeſtern
abend eine Alpiniabteilung am Monte Peralba durchzu
brechen; ſie wurde mit Verluſten heruntergeworfen.

An der küſten ländiſchen Front beſchränkt ſich
die Tätigkeit unſerer Truppen auf Geſchützſfeuer und einige
erfolgreiche Unternehmungen des Stellungskrieges.

Heute läuft der vierte Monat des Krieges gegen Jtalien
ab. Der Feind raffte ſich in dieſem Monate zu keiner
Kampfhandlung großen Stiles auf, ſondern führte nur
gegen einzelne Abſchnitte Angriffe mit Kräften bis zur
Stärke mehrerer Jnfanteriediviſionen. Alles vergebens;
unſere Front ſteht ſeſter denn je.

Vom Heekrieg.
Durch Funkſpruch wird vom Agenten des W. D. B.

gemeldet Die Preſſe hat, die Veſprechungen über die
deutſch- amerikaniſchen Beziehungen vor
läuſig eingeſtellt, da die vertraulichen Verhandlun-
gen über die Tauchbootfräge nunmehr im
Gange ſind.

Deutſche V-Boote im Mittelmeer.
Der „Köln. Ztg.“ zufolge gehen der ſpanichſen Preſſe

Meldungen zu, wonach am 10. September im Hafen von
Mazzaron 28 Mann der Beſatzung des engliſchen
Dampfers „Alexander“, der tags zuvor ſüdlich vom Kap
Palmas von einem deutſchen Unterſeeboot verſenkt
wurde, eingetroffen ſind. Aus Algeciras wird gemeldet,
angeſichts der Tatſache, daß deutſche U nterſee-
boote im Mittelmeer tätig ſind, werden in
Gibraltar große Vorſichtsmaßregeln er
griffen. Jn Valencia trafen Nachrichten ein, die die
Verſenkung des ruſſiſchen Dampfers „Rhea“ be
ſtätigen. Die Beſatzung ſei in. Sicherheit gebracht; ebenſo
wird aus Las Palmas der Untergang des engliſchen
Frachtdampfers „Dictator“ durch ein deutſches Unterſee-
boot beſtätigt. An der Küſte von Oran iſt der franzö
ſiſche Dampfer „Land“ durch ein Unterſeeboot verſenkt

worden. tNeue Schiffsopfer.
Der ſchwediſche Dampfer „Forsvik“ aus Ehriſtine

hamn, mit Kohlen aus Hull nach Stockholm unterwegs,
iſt am 19. September durch ein Torpedo, in Grund
gebohrt worden. Die Mannſchaft iſt in CEhriſtianſand
gelandet.

Nach Meldungen der Blätter lief der Dampfer
„Königin Emma“ bei Longſand, nördlich von Mar
gate, nicht, wie zuerſt gemeldet, bei Landsend, auf eine
Mine. Zur Zeit des Unfalles befanden ſich 100 Fahr
gäſte an Bord außerdem 180 Mann Beſatzung. Man
glaubt, daß eine vom Sturme losgeriſſene Mine gegen
e Küſte getrieben wurde, auf die der Dampfer

ieß.Der „Frankf. Ztg.“ zufolge wird aus London berichtet
Das auf eine Mine, gelaufene holländiſche Dampfſchiff
Königin Emma“ iſt nunmehr geſunken.

Reuter meldet; Der engliſche Dampfer „Gronin-
gen“ iſt in die Luft geflogen. Ein Mann, von
der Beſatzung wird vermißt. Der Reſt, darunter mehrere
Verwundete, wurde gerettet.

Ein Seegefecht im Schwarzen Meer.
Der Große ruſſiſche Generalſtab berichtet: Jm

Schwarzen Meere, bei dem Bosporus, hatten unſere
Torpedoboote einen Geſchützkampf mit dem
Kreuzer „Göben.

Deutſche Minen am Südausgang des Sundes.
Nach einer in Kopenhagen eingetroffenen Meldung

werden die Deutſchen am Südausgang des
Sundes auf internationalem Gebiet Minen aus
legen. Die Wirkung des Minenfeldes beginnt am
24. September. Die neutrale Schiffahrt wird durch das

Minenfeld nicht behindert. 5e

Der kürkiſche Krieg.
Die Pariſer Preſſe betont, daß die Unternehmungen

an den Dardanellen von der allergrößten Wichtigkeit
ſeien. Das Loſungswort müſſe heißen: „Wir müſſen
Konſtantinopel einnehmen.“ Je ſchneller dies geſchehe,
deſto beſſer ſei es.

Neugruppierung der Verbündeten.
Der Mailänder „Secolo“ beſtätigt in einem zenſierten

Athener Telegramm, daß ein Wechſel in den Kom
mand os der Dardanellenarmeen der Fran-
zoſen und Engländer und eine Neugruppierung der ver
bündeten Armeen als bevorſtehend gelte. Der „Basler
Anzeiger“ meldet: Nach zuverläſſigem Vernehmen haben
die Alliierten Häfen der griechiſchen Jnſel Kreta
als neue Baſis der Ope rationen gegen die
Türkei beſtimmt. Über einen griechiſchen Proteſt wird
man ſich auch in dieſem Fall hinwegſetzen.

„Anap“ meldet aus Athen: Seit dem 15. September
befinden ſich mehrere leichte italieniſche Kriegs
ſchiffe bei der verbündeten Flotte vor den Darda-

nellen. Stündlich wird das Eintreffen italieniſcher
Transportſchiffe erwartet, die ſchwere Artillerie bringen
ſollen. Seit den letzten Tagen weilen bereits mehrere
italieniſche Offiziere im engliſchen Hauptquartier

Die Lage auf dem Balkan.
Die bulgariſche Mobilmachung.

Der Londoner Korreſpondent des „Secolo“ drahtet:-
Aus Athen eingetroffene Telegramme enthalten Einzel-
heiten über die bulgariſche Mobilmachung. Danach ſei
der Warenverkehr am Sonnabend nacht auf dem bulga-
riſchen Eiſenbahnnetz eingeſtellt worden. Am Sonntag
abend habe König Ferdinand einen Erlaß unterzeichnet,
der die Mobilmachung von fünf Diviſivnen
angeordnet habe. Alle bulgariſchen Offiziere, die ſich in
Frankreich auf Urlaub befanden, um die dortigen Operg
kionen zu verſolgen, ſeien zurückberufen worden.

„Secolo“ meldet aus Rom: Jn Kreiſen, die bulgari
ſchen Diplomaten naheſtehen, ſpricht man davon, daß die

bulgariſche Mobilmachung die ſofortige
Beſetzung Mazedoniens bis Monaſtir be
zwecke und das deutſcheöſter reichiſche unga-
Tiſche Vorgehen gegen Serbien in enger
Verbindung mit der bulgariſchen Mobil-
machung ſtehe.

Miniſterpräſident Radoslawow ſei entſchloſ
ſen, ohne Aufſchub zu handeln, und habe ſogar
den Vorſchlag einer vorübergehenden Beſetzung der abzu
tretenden Gebiete durch die Vierverbandsmächte abgelehnt.

Die Verbandsmächte boten Bulgarien
in ihrer letzten Note die Beſetzung Mazedoniens
durchengliſche und italieniſche Truppen an.
Die Herſtellung der von Serbien und Griechenland ver
langten gemeinſamen Grenze wurde in Albanien und
micht, wie bisher, in Mazedonien verſprochen. Die Ant

wurde noch vor Ausgang September ver

angt. lWichtige Beſprechungen zwiſchen König und
Miniſterpräſident.

Aus Soſig wird gemeldet Wie das halbamtliche „Echo
de Bulgarie“ berichtet, erſchien König Ferdünan d
in Begleitung des Thronfolgers Prinzen Voris und
des Prinzen Cyrill beim Miniſterpräſidenten Rados-
la wo w. Der König blieb mit dem Prinzen Cyrill eine
halbe Stunde bei dem Kabinettschef. Kronprinz Boris
hatte darauf allein eine zweiſtündige Beſprechung mit
dem Miniſterpräſidenten

Generalſtabschef Sawow.
Von Pariſer Fachkritikern wurde der zum bulgar-

iſſchen Generaliſſimus auserſehene Saw o w
wiederholt als einer der allertüchtigſten unter den
Heerführern der Balkangarmeen gewürdigt.

Bekanntlich wollte der Zar Nikolaus Sawow ein großes
ruſſiſches Kommando anvertrauen. Erſt als dieſer mit
den Worten: „Mein Degen gehört Bulgarien, wie meine
Seele“ ablehnte, entſchloß ſich der Zar, das Anerbieten
Radko Dmitriews anzunehmen, eine Wahl, die ſich als
höchſt unglücklich erwies

Die Haltung der Nenktralen
Griechenland hat keinen Grund zum Einſchreiten.

Laut Eaffaro ſoll die halbamtliche „Patris“ in Athen
erklärt haben, daß Griechenland keinen Grund zum Ein
ſchreiten haben würde wenn Deutſchland durch den Balkan
u ohne daß Rumänien und Bulgarien ſich widerſetzen.
Nur dürfe ſich Bulgarien auf Koſten Griechen-
lamds nicht übermäßig vergrößern.

Amerikaniſcher Proteſt an England.
Lon do n 24. Sept. Der „Times“-Korreſpondent

meldet aus Waſhington: Der „Neuyorker Herald“ fährt
mit Enthüllunm gen über die Behinderung des
amerikaniſchen Handels durch England
fort und legt beſonderes Gewicht auf das Vorgehen der
Baumwollbörſe in Liverpool, die den amerikaniſchen Mit
gliedern Vorrechte einräumte, wenn ſie ſich verbürgen. daß
ſie keinen Handel mit dem Feinde treiben würden Wich
tiger als die Enthüllungen der Neuyorker World“ iſt der
neuerliche Angriff der Hearſt-Blätter auf England wegen
der Aufhaltung deutſcher Ausfuhrware, die über Rotker
dam und andere Häſen gehen ſollte.
Deutſch amerikaniſche Rieſenproteſtverſammlung gegen die

engliſchfranzöſiſche Kriegsanleihe.

Köln, 24. Sept. Aus Waſhington läßt ſich laut
„Köln. Ztg.“ das „Petit Journaäl“ melden, daß dieDeutſch Amerikaner eine Rieſenverſammlung zum Ein
ſpruch gegen die engliſch-franzöſtſche Kriegsanleihe an
kündigen

Politische Abersicht
Amerika. Aus Waſhington berichtet Reuter. Das

Staatsdepartement erſuchte den britiſchen und den fran
zöſiſchen Botſchafter um freies Geleit für die Frau
des öſterreichiſche ungariſchen Botſchafters
Dumba, die ſich am 28. September einſchiffen wird.
Nachdem Dumba das Staatsdepartement um freies Ge
leit für ſeine Gattin erſucht hatte, teilte er mit, daß er
ſeine Abberufung erhalten habe und auch
für ſich um freies Geleit bitte Bisher wurde
dem Wunſche noch nicht ſtattgegeben. Das Staatsdepar-
kement erklärte, es ſeien darüber Unterhandlungen mit
Wien begonnen. Die Regierung iſt noch nicht davon be
nachrichtigt, daß Dumba abberufen iſt.

Deutschlanä.
Berlin, 23. Sept. Die Privatkanzlei der Kronprin zeſſin teilt mit: „Aus Anlaß des Geburtstages

ſind Jhrer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit der Frau
Kronprinzeſſin aus allen Teilen des deutſchen Vaterlandes

ſtändig
bayeriſch

Das
rigevo i 9

eingetro

kauer
ſuchten
Schweſt
ſreundli
fangene
reiſen.

prinzeſſ

empfin
Arzte
gmer
einem

Glei
pflegen

Mitgli
ſprach

wece

der Er
nach E

ten zu
wunde

ſchiede
einfach

wahre

dertjäl

gens

gramn
Dank.

trafen
Lazare

klänge!

die M
ſtürmi
gefund

Prin
neral

licher

miſſio

Kämf

und
Be
gut
begriü

Vor
Nach

Verſt

war.
an di
und
Hur
Genen

liche

wünd



tiſcher

ringen

nehrere

ahtet;
Engel

ach ſel
bülga

nnkag
eichnet,

o nen
ſich in
Operg

ulgari
daß die

rkige

r be-

in ga
nger
obil

chloſ
e ſogar

abzu
elehnt,

tiens
en an.
d ver
n Und
e Ant
er ver

zahlreiche Glückwünſche Mugeggngen, ſo daß eine einzelne
Beantwortung derſelben unmöglich iſt. Jhre Kaiſerliche
und Königliche Hoheit hat infolgedeſſen die Privatkanzlei
begauftragt, allen denen, die ihrer in ſo freundlicher Weiſe
gedachten, auf dieſem Wege aufrichtigſten Dank zu über
mitteln.“

Der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel, Frei
herr von Wängenheim, wird ſich, nachdem er ſeine
Kur in Nauheim erfolgreich beendet hat, in den nächſtenTagen über Bukareſt auf ſeinen Poſten zurü e e
geben. Er wird, wie bekannt, zurzeit von dem Fürſten
Hohenlohe vertreten.

Die Herzogin Karl Theodor in Bayern hat ein voll
ſtändig eingerichtetes Lazarettſchiff geſtiſtet und derBe Militärverwaltung zur rung geſtellt.
Das Schiff, das den Namen „Solve Et Salva“ führt, hat
vorige Woche ſeine erſte Fahrt auf dem Rheine angetreten
Die deutſchen Krankenſchweſtern ſind in Moskau

eingetroffen und haben Einblick in die Tätigkeit des Mos
kauer Komitees für Gefangenenhilfe bekommen. Sie be
ſuchten Spitäler und Lazarette, wo Deutſche liegen. Die
Schweſtern wurden auf dem Rathaus vom Bürgermeiſter
nen begrüßt. Sie werden zur Beſichtigung der Ge
e nach den nördlichen Gouvernements ab

reiſen.
Die amerikaniſche Rote-Kreuz Miſſion bei der Kron

prinzeſſin. Jm Kronprinzlichen Palais Anter den Linden
empfing Mittwoch abend die Kronprinzeſſin die
AÄrzte und Rote-Kreuz- Schweſtern deramerikaniſchen Miſſion, welche ſeit beinahe
einem Jahre mit bewundernswürdiger Ausdauer in
Glei witz und Poſen unſere verwundeten Krieger
pflegen. Die Kronprinzeſſin unterhielt ſich mit jedem
Mitgliede der Miſſion in liebenswürdigſter Weiſe und
ſprach ſich mit Unverhohlener Anerkennung über die

wecke und Ziele der Miſſion aus, nicht verhehlend, daß
der Entſchluß der Letzteren, ſich bei herannahendem Winter
nach Sibirien zu begeben und u unſere Verwunde
ten zu pflegen, im Herzen jedes Deutſchen Dank und Be
wunderung hervorrufen werde. Aus dem Munde ver
ſchiedener Mitglieder erfuhren wir, daß dieſelben von der
einfachen, alles gewinnenden Art der Kronprinzeſſin im
wahren Sinne entzückt geweſen ſeien.

Hundertjahrfeier Rügens. Bei der Feier der hun
dertjährigen Zugehörigkeit NeuVorpommerns und Rü-
gens zu Preußen wurde dem Kaiſer ein Huldigungstele-
gramm geſandt, auf das ein in wärmſtenWorten gehaltenes
Danktelegramm des Kaiſers einlief.

Der Jnvalidenaustauſch. Mittwoch vormittag
trafen 143 Mann und ein Offizier mit dem ſchweizeriſchen
Lazarettzug in Konſtanz ein. Als der Zug unter Muſik
klängen in die feſtlich geſchmückte Halle einfuhr, wurden
die Ankommenden von einer gewaltigen Menſchenmenge
ſtürmiſch begrüßt. Zum Empfang hatten ſich u. a. ein
gefünden. Die Großherzogin Luiſe von Baden,
Prinz Max von Baden, der kommandierende Ge
neral Freiherr y. Manteuffel und ſonſtige Vertreter ſtaat
licher und ſtädtiſcher Behörden, ſowie die Abnahmekom
miſſion. Die Schwerverwundeten waren meiſt in den
Kämpfen im letzten Herbſt in Nordfrankreich verwundet
und gefangen genommen worden. Die Ausſagen über die
Behandlung in franzöſiſcher Gefangenſchaft lauten
gut, zum Teil ſchlecht Die Großherzogin Luiſe
begrüßte die Verwundeten einzeln und richtete freundliche
Worte an jeden; desgleichen auch Prinz Max von Baden.
Nach der Begrüßung auf dem Bahnſteig begaben ſich die
Verwundeten in die Jtaliener-Halle, die feſtlich geſchmückt
war. Hier hielt Prinz Max von Baden eine Anſprache
an die Verwundeten, in der er Grüße des Kaiſers
und der Kaiſerin übermittelte und die mit einem
Hurrag auf den Kaiſer ſchloß. Alsdann widmete
General v. anteuffel den verwundeten Kriegern herz-
liche Worte der Begrüßung. Hierauf wurden die Ver
wundeten in die Lazarette verbracht, die, feſtlich geſchmückt,
aufs beſte eingerichtet ſind. Am Sonnabend trifft wieder
ein Zug mit 100 Mann und einigen Offizieren, der letzte
nächſten Dienstag mit etwa 50 Mann in Konſtanz ein.

Provinz und Amgegenck.
Halle, 24. Sept. Das glänzende Zeichnungsergebnis der

3. Kriegsanleihe in der Stadt Halle findet in den Reſul-
taten der Nachbarkreiſe ſeine Wiederholung. Es liegen nun
mehr die Zeichnungsergebnjſſe der ſechs Nebenſtellen der Reichs
bankſtelle Halle vor. Bitterfeld 9695000 (6,9 Mill. bei
der 2. Kriegsanleihe), Köthenit. A. 9526000 (6,9), Eisleben
12642000 (8,6), Naumburg a. S. 9199000(7,8), Weißen-
fels a. Sagle, 5729000 (5,5), Wittenberg (Bezirk Halle)
11936 000 (9,2). Es wurden dannach zuſammen mit den in
Halle gezeichneten 122 356 900 Mk. insgeſamt im Handelskam-
merkreis Halle 181 183 900 Mk. gezeichnet gegen 134 Millionen
Mark bei der zweiten und 82 7 Millionen Mk. bei der erſten
Kriegsanleihe

Halle, 23. Sept. Auf dem Nordfriedhof wurde ein aus
wärts wohnendes 22jähriges Mädchen am Grabe ſeiner
Schweſter mit einer Schußwunde am Kopf tot aufgefunden
Nach hinterlaſſenen Aufzeichnungen liegt Selbſtmord vor.

F Weißenfels, 24. Sept. Bei der erſten Kriegsanleihe
wurden von der Sparkaſſe Weißenfels 541000 Mk., bei
der zweiten 1040200 Mk., bei der dritten Anleihe wurden ge
zeichnet: 872 000 Mk. frete Stücke, 354600 Mk. Eintragung
in das Reichsſchuldbuch (einſchließlich 250000 Mk. Sparkaſſe)
im ganzen 1226 800 Mark.

Halberſtadt, 23. Sept. Jn der geſtrigen Sitzung des
ſtädtiſchen Kriegsausſchuſſes wurde U. a. die Frage der
Ermäßigung der Fleiſchpreiſe beſprochen. Die Stadt
wird in eine erneute Prüfung dieſer Frage eintreten und
möglicherweiſe ſelbſt das Schlachten von Vieh in die Hand
nehmen.

Altenburg, 23. Sept. Die Höchſtpreiſe für
Butter ſind von kurzer Dauer geweſen. Um die Händ-
ler nicht abzuhalten, hierher ihre Butter zu verkaufen,
wurde der Höchſtpreis von 2 Mk. für das Kilo aufgehoben,
worauf ſofort Butter zum Preiſe für 2,20 bis 2,80 Mk.
angeboten wurde.

Worbis (Eichsfeld), 23. Sept. Auf noch unbekannte
Weiſe brach hier in dem Joſef Werkmeiſterſchen
Wohnhauſe Feuer aus, das mit unheimlicher Geſchwin
digkeit um ſich griff, ſo daß auch das Joſef Löffler ſche
Wohnhaus bald in hellen Flammen ſtand. Nur das Vieh
konnte gerettet werden. Auch einige hundert Mark Er
ſparniſſe der Abgebrannten wurden ein Raub der
Flammen.

Cölleda, 28. Sept. Aus dem Zuge ſprang
geſtern abend die 20 jährige Tochter einer hieſigen Fa

milie, die ihren Eltern ſchon viel Kummer angetan hat.
Das junge Mädchen war en ihres liederlichen Lebens
wandels irgendwo untergebracht geweſen und ſollte, da
ſie Beſſerung verſprach, von der Mutter wieder nach
Hauſe gebracht werden. Mutter und Tochter benutzten
zur Heimfahrt den hier abends 8 Uhr von Sömmerda
eintreffenden Zug. Als der Zug die ſog. „Sorge“ durch
fuhr, öffnete das Mädchen plötzlich die Wagentür und
ſprang aus dem in voller Fahrt befindlichen Zuge. Ein
mitfahrender Lehrer aus Vogelsberg hatte die Geiſtes
gegenwart, ſofort die Notbremſe zu ziehen. Der mit
Sömmerdaer Arbeitern ſtark beſetzte Zug wurde augen
blicklich zum Stehen gebracht, doch blieb ein Abſuchen der
Strecke infolge der Dunkelheit ergebnislos. Der Zug
ſetzte dann mit großer Verſpätung die Fahrt nach Cölleda
fort. Auf Veranlaſſung des Bahnhofsvorſtandes wurden
ſpäter 3 Bahnbeamte beauftragt, die Strecke nochmals mit
Licht abzuſuchen, doch kehrten ſie gegen Mitternacht ohne
Ergebnis zurück.

Erfurt, 28. Sept. Zum Beſten der Truppen im
Felde wird am 3. Oktober in Erfurt ein „All gemeiner
Nichtrauchertag“ ſtattfinden. Nachdem die behörd-
liche Genehmigung erteilt iſt, hat der Arbeitsausſchuß
mit den vorbereitenden Arbeiten begonnen.

Ronneburg, 22. Sept. Jn der hieſigen Auto
räderfabrik wird Tag und Nacht mit höchſter An
ſpannung aller Kräfte gearbeitet. Wie der Ronneburger
Anzeiger meldet, hat dieſes rege Schaffen ſeine Urſache in
einem neu erfundenen Reifen für Laſtautomobile, der die
Vollgummibereifung vollſtändig erſetzt. Es handelt ſich
hierbei um eine ſinnreiche Verbindung eines Holzreifens
mit darüber liegendem, nahtlos le en vo
Der ganze Reifen wird in derſelben Weiſe wie ein Voll
gummireifen behandelt, alſo hydrauliſch auf die Laſtwägen
räder aufgepreßt. Die Reifen ſind bereits erprobt und
haben ſich ausgezeichnet bewährt. Jnfolgedeſſen liegen
große Aufträge vor.

Leipzig, 23. Sept. Der Rat der Stadt fordert die
ſeit mindeſtens I. Auguſt 1914 in Leipzig wohnenden
Privatarchitekten zur Einreichung von Plänen für die
künſtleriſche Geſtaltung der „Straße des 18. Oktober“
auf. Es iſt dies die bekannte Prachtſtraße, die das Stadt
innere mit dem Völkerſchlachtdenkmal verbinden wird.
Die Entwürfe ſind bis zum I. Dezember einzureichen.

Gerichtsverhanellungen.
Schöffengericht Merſeburg, den 23. Sept. Der Arbeiter

Walter H. von hier ſollte aus dem Grundſtück des Augartens
hier Birnen geſtohlen haben, weshalb er eine pölizeiliche Straf
verfügung erhalten hatte, hinſichtlich der er gerichtliche Entſchei
dung beantragt hatte. Die Verhandlung würde vertagt, zwecks
Vorladung weiterer Zeugen. Der Arbeiter Rudolf v. W. hier
hatte auf dem hieſigen Bahnhofsgrundſtück eine gußeiſerne
Platte im Werte von 4 Mk. weggenomnien und dieſe ſeiner
Ehefrau zum Verkauf gegeben. Wegen Diebſtahl wurde er
mit 1 Tag Gefängnis beſtraft. Der Landwirt Max A. in
Burgliebenau, bei dem die aus der Schule entlaſſene Lutſe Else
als Dienſtmädchen beſchäftigt war, halte dieſe veranläßt, in
Döllnitz auf dem Hofe der GrubenKantine und auf dem Wege
liegende Bierflaſchen im Werte von etwa 30 Mk. wegzunehmen
und ihm zu bringen. Er lieferte ſie dann als eigene Flaſchen
der betreffenden Brauerei ab. Er war deshalb wegen Verlei
tung zum Diebſtahl und Hehlerei angeklagt.
aber eine ſtrafbare Handlung nicht für vorliegend an, weshalb
Freiſprechung erfolgte. Der Dachdecker (Arbelter) Franz E
von hier hatte verſucht, am 20. Auguſt 1915 im hieſigen Tier
garten Birnen im Werte von etwa 14 M., die von dem Schuh
macher Hoffmann gepachtet waren, zu ſtellen. Das Gericht
nahm aber an, daß der Wert des Obſtes unter 10 Mk. betrage
und verurteilte E. wegen Übertretung des Feld und Forſtpoli
zeigeſetzes mit 6 Mk. ev. 2 Tagen Haft. Die Stütze Jda H.
aus Bismark war im April d. J. bei dem Fleiſchermeiſter
Kellermann hier in Stellung. Während dieſer Zeit entwendete
ſie ihrer Herrſchaft neben Jleiſch- und Wurſtwaren im Werte
von 8 Mk. auch noch bares Geld im Betrage von za. 40 Mark.
Das Gericht verurteilte ſie unter Zubilligung mildernder Am-
ſtände zu 3 Tagen Gefängnis. Der Melkerlehrling Willi P.
und der Arbeiter Willi K. aus Leipzig ſtanden unter der An
klage des Diebſtahls bezw. der Beihilfe zu dieſem. P. hatte
am 28. März 1915 in Wegwitz ein dem Stellmachermeiſter Lenz
gehöriges Jahrrad im Werte von 75 Mk. weggenvmmen, wo
bei K. durch Rat und Tat wiſſentlich Hilfe geleiſtet haben ſollte.
Dem P. wurde der Diebſtahl nachgewieſen und er wurde des
halb mit 2 Tagen Gefängnis beſtraft. Dagegen wurde K.
mangels Beweiſes freigeſprochen. Der VerladeAufſeher
Paul R. in Oberbeung hatte in der Nacht zum 1. Juli mit einem
halben JFlaſchenboden in einen Kirſchbaum geworfen und dabei
dem auf demſelben ſitzenden Arbeitsburſchen Martin Kurzen
dörfer aus Kötzſchen das eine Auge derart verletzt, daß es her
ausgenommen werden mußte. Wegen fahrläſſiger Körperver
letzung erhielt er eine Strafe von 75 Mk. ev. 15 Tagen Gefäng
nis. Der Arbeiter Ernſt J. aus Merſeburg, jetzt in Halle
wohnhaft, hatte in der Nacht zum 5. Juli 1915 ſchlafend in der
hieſigen Krautſtraße gelegen. Einen Polizeiſergeanten, der ihn
aufforderte, ſich nach Hauſe zu begeben, beleidigte er, ſetzte auch
ſeiner Verhaftung Widerſtand entgegen. Dann war er poli
zeilich beſtraft worden, weil er in der Nacht zum 22. Juli 1915
in der hieſigen Krautſtraße durch überlautes Schimpfen unge
bührlicher Weiſe ruheſtörenden Lärm erregt hatte, hinſichtlich
deſſen er den Antrag auf gerichtliche Entſcheidung geſtellt hatte.
Dieſen Ankrag zog er aber vor Eintritt in die Verhandlung zu
rück. Wegen Widerſtand und Beleidigung erhielt er eine Ge
ſamtſtrafe von 1 Monat Gefängnis. Dem beleidigten Beamten
wurde die Befugnis zur Veröffentlichung des Urteils zuge
ſprochen. Der Arbeiter Otto H. aus Großkayna ſtand unter
der Anklage, am 6. Dezember 1914 in Körbisdorf gemeinſchaft
lich mit noch mehreren anderen, bereits früher verurteilten Ar
beitern den Schachtmeiſter Wilhelm Stachel mit einem Geh-
ſtock mißhandelt zu haben. Seine Strafe wurde auf 30 Mark
ev. 10 Tage Gefängnis feſtgeſetzt.

I Zeit, 22. Sept. Wer jest keine Zeitung
hieſt handelt fahrläſſige, So hat die Straf
kammer Osnab rück in einer Anklage gegen zwei Leute,
die gegen die Verordnung über die Beſchlagnahme der
Schafwolle gehandelt hatten, entſchieden. Die Angeklagten
beriefen ſich in ihrer Verteidigung darauf, daß ſie die
Verordnung nicht gekannt hätten, die in ihrer Gemeinde
nicht auf die ſonſt übliche Weiſe bekannt gemacht wäre.
Auf den Einwand, daß ſie im Kreisblatt veröffentlicht
worden ſei, erwiderten ſie und ſtellten es auch unter Be
weis, daß ſie keine Zeitung läſen. Das Gericht glaubte
ihnen, daß ſie in Unkenntnis der Vorſchrift gehandelt
hätten, hielt ſie aber trotzdem für ſtrafbar aus dem Ge
ſichtspunkte der Fahrläſſigkeit. Jhre Unkenntnis beruhe

Das Gericht ſah

n

auf ihrer eigenen Fahrläſſigkeit. Jn der heutigen Zeit
habe auch jeder die Pflicht, eine Zeikung zu leſen, um n
mit den Verordnungen bekannt zu machen. Wer keine
Zeitung leſe, handle fahrläſſig und könne ſich bei Kriegs
verordnungen auf Unkenntnis, die ihn ſonſt ſtraffrei
machen würde, nicht berufen. Das Urteil lautete gegen
die beiden Angeklagten auf je einen Tag Gefängnis.

Gefle, 22. Sept. Der däniſche Staatsangehörige
E. Roth Nielſen wurde heute wegen Spionage zu vier
Jahren Strafarbeit und einem Jahr Verluſt der Ehrenrechte
verurteilt. Nielſen hatte während der Jlottenmanöver in der
Nähe von Gefle Ende Juli und Anfang Auguſt für Rechnung
einer ausländiſchen Behörde darüber berichtet, welche Schiffe in
und bei Gefle lagen. Die betreffenden Nachrichten hatte er fich
durch einen von ihm geſtohlenen Brief verſchafft.

Vermischtes.
Als Spione hingerichtet. Die „Wiener Allgem. Ztg.“

meldet aus Petersburg. Jn den letzten Tagen wurden
Oberſtleutnank Aljaſſojed o w und ſein Helfer Frei-
mat und Baron Grothus hingerichtet. Sie waren
beſchuldigt, an der Spitze einer weitverzweigten Spionage-
organiſation geſtanden zu haben. Freinat hatte bis 1914
die Stelle des Polizeidirektors inne, wurde dann mit be
ſonderem Auftrage dem Miniſterium des Jnnern zuge
keilt und erhielt auch den Exzellenztitel. Jhm wird auch
eine intenſive Teilnahme an dem Kiewer Progrom zuge-
ſchrieben. Baron Grothus war Stellvertreter des Ge
neralgouverneurs Trepow in Petersburg und wurde dann
Chef der Ochrang in den Oſtſeeprovinzen und Polizei
kommiſſar Rigas, in welcher Eigenſchaft er mit unerbitt
licher Strenge waltete.

Entdeckung von neuem Land im Eismeer. Eine die
geographiſche Welt ſchon längſt beſchäftigende Frage, näm
lich das Vorhandenſein von Land im Eismeer nördlich
von Kanada, hat nunmehr durch den is ländiſchen For
ſchungsreiſenden Wilhjalmur Stéefanſſon, der an der
Spitze einer mit kanadiſcher Anterſtützung zuſtande gekommenen großen Polarexpedition ſteht, i e Löſung ge
funden. Stefanſſon entdeckte auf ſeiner gegenwärtigen Ex
pedition im Weſten des arktiſchen Archipels von Nord
amerika ein neues Land. Es liegt Sang vom Prinz
Patrick-Land, dem nordweſtlichen Beſtandteil des arkti
ſchen Archipels. Die Feſtſtellung der Ausdehnung des neu
entdeckten Landes gegen Norden und Oſten muß einer
neuen Schlittenreiſe vorbehalten bleiben. Zu dieſer trifft
jetzt e e Banksland ſeine Vorbereitungen
Dürch die Walfiſchfänger, die ihre Fangreiſen bis in jenes
ferne Gebiet ausdehnen und Nachrichten von Stefanſſon
nach Amerika mitbrachten, erfuhr man auch, daß ſich der
Führer und ſeine Begleiter in beſter Verfaſſung befinden

Unfall des Papſtes. Mailand, 23. Sept. „Corriere
della Sera“ meldet aus Rom: Geſtern morgen erlitt der
Papſt auf einer Spazierfahrt in den vatikaniſchen Gärten
einen Wagenunfall. Beide Pferde ſtürzten, eins verendete.
Der Papſt blieb unverletzt und konnte den Spaziergang
zu Fuß fortſetzen.

Die Flucht aus einem ruſſiſchen Gefangenenlager. Jn
einem Halleſchen Verein befand ſich vor einigen Tagenein Feldgrauer, der ſeinerzeit gus einem ru ſiſchen Ge
fangenenlager entwichen war. Bei Ausbruch des Krieges
zwiſchen Rußland und Deutſchland wurden in Rußland
die ſich dort aufhaltenden deutſchen Männer im heeres
en e Alter in Zivilgefangenenlagern i Shalten. Dazu gehörte auch der Erzähler, et bleſer
über dieſes Alter bereits hinweg war. Man hielt ihn
aber trotzdem gefangen, da man wußte, daß er in ſeiner
Privatſtellung Kenntnis von wichtigen ruſſiſchen Anlagen
(Feſtungswerken) hatte, er alſo durch Mitteilung an die
deutſche Heeresverwaltung Rußland hätte ſchaden können.
Er kam mit noch vielen anderen in das Gefangenenlager
zu O. Hier kam ihm der Gedanke, bei erſter ſich bieten
der Gelegenheit zu verſuchen, nach Deutſchland zu ent
kommen. Dieſe Gelegenheit trat ein. Es ſtarben zwei
Zivilgefangene im ſelben Lager. Anſer Gewährsmann
hatte ſich mit einem mit feſtgehaltenen Freund beſprochen,
wie man aus dieſem Umſtande für ſich Nutzen ziehen könne
Man nahm den Toten ihre Ausweispapiere weg und gab
dieſen dafür die eigenen Ausweiſe. So wurden die Toten
unter den Namen der beiden Freunde beerdigt und dieſe
galten als tot, da man deren Ausweiſe den Toten durch
die Lagerverwaltung abgenommen hatte. Da man in
Rußland mit Geld alles ſertig bringen kann, ſo verſchaffteman ſich durch Händler andere Kleidungsſtücke und ne

Päſſe, entkam auch glücklich aus dem Gefangenenlager,
als Händler ſich ausgebend und wandte ſich auf Amwegen
nach Schweden. Hier kam man ungehindert über die
Grenze, von da über Trelleborg nach Saßnitz. Die beiden
Flüchtlinge trennten ſich hier. Unſer Landsmann meldete
ſich freiwillig zum Heeresdienſt und da er Kenntnis in
Armierungsarbeiten hatte, verwendete man ihn bei ſolchen.
Später kam er zu ſeinem alten Regiment und hat in
vielen Kämpfen gegen Rußland e Seine Familie
befindet ſich noch in Rußland, er hat keine Nachricht, wo
ſie ſich befindet und wie es ihr geht.

Südoſten,
Deutſchlands Gegner erben raſche

Und ergiebige Kalaſche.
Wer nach Ruhmeskränzen haſcht,

Wird von Deutſchland durchkalaſcht.

Scheußlicheſchofle Schatten nah'n
Bang-bedächtig am Balkan.

Michel iſt ſchon auf dem Sprunge,
Hingeflitzt, der dufte Junge.

Bleibt es friedlich im Südoſten
Setzt es einen knalligen Poſten

Auf den Leim kriecht bloß ein Dummer.
(Riecht an Michels Handſchuhnummer!)

Du beſiehſt was, Zeitgenoſſe,
Daß du mit der Vorderfloſſe

Gleich aus die Pantinen kippſt,
Und du wirſt verbandgegipſt.

Schlimmer, als die Neſſel brennt,
Was das Volkslied „Boomwachs“ nennt.

Wer uns an den Wagen fuhr,
Braucht bald eine Krankenkur.

Peter im „Tag“.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.
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Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf die Bekinntmadk ung des ſtell
vertretenden Generalkommandos vom 17 en rn 1
über Vorratser hebung von Hen un
alle dieje e Perſonen StaPerſonen), die Hen oder Stroh n dte n haben u.
aguf, dieſe Vorrat nach dem veſt ande vom 25 Ger
lember 1915

am Sonnabend den 25 September 191
Montag den 27 Se tember I

im Gewerbeburean, Rathaus 1 r. Zimmer Nr.während der Dienſtſtunden von früh 7 Uhr bis 2 Uhr

nachmittogs anzumelden.
Unter Hinweis auf die Strafbeſtimmungen machen wir

nochmals darauf aufmerkſam, daß die Angabe der Vorrats-
mengen der einzelnen Heu und Atroharten nach Kilo
gramm unter gleichzeitiger Anjale des Mindeſtbedarfs für
den eigenen Wirtſchaftebetrieb bis zur nächſten Ernte, zu
erfolgen hat, ferner daß auch di Menge des noch nicht
geernteten Heues überſchläglich berechnet mit an
gegeben werden muß.

Meldeſchluß iſt am 27. September 1915
nachmittags 2 Uhr.

Merſeburg, den 23. September 1915.

Der Magiſtrat.

z

Sonntag den 26. d Mts. ſtehen wieder in friſcher Auswahl
junge ſchwere, hochtragende

a gute friſchmilchende

Iſt Aber,
ſowie guteZu gie ne

preiswert bei mir zum Verkauf.
H. Heydenrsieh, Crumpa bei Hücheln. Tel. 39.

e SIrint- u wer
Die bewährten Schmfd“schen und Kleeblatt-
Marken in allen gangbaren Nummerv,

rer Farben.
C ſlnn Aucten Volun e Sport Handarbeits Wollen

2

Zur Zeit noch grössere Quantitäten lieferbar.

Ofto Dobkowitz, Ietsehurs,

o h
kinophon- heuer

Programm vom Freitag bis Sonntag

Vermisst gemeldet.
Erlebniſſe eines Offiziers im Oſten.

Kriegsdrama in 3 Akten.

S Außerdem das übrige Programm.

nniue nene Wenwertelune

S z nahen ſind für Körperſchaſten,

Bundt.

Wire v Wenn ſind emen diedenen zu heilen Es gilt ſür unſere
tapferen Soldaten im Felde, für ihre Angehörigen daheim,

za wie für die Verwundeten und Kranken zu ſorgen es
gilt her auch vor Allem, ſchon jetzt für die Hinterd tebene
nſertr gefallenen Helden Fürſorge zu treſf fen. Um neue

altehrwürdigen Merſeburg ein eiſernes Wahrzeichen er
richtet werden, das zeugen ſoll von den Heldentaten

deutſcher Männer, unſeren verwundeten und gefallenen
Kriegern zur Khre, den Finterbliebenen zum Troſt und
zur Unterſtützunz, unſerer Jugend aber zur Nacheiferung

So ſoll am kommenden Gatatas den 268. September
vormittags 11 Uhr

Eiſerne Rabe
in ſenee Weiſe ſeiner Beſtimmung im Schloßhofe

übergeben werden, an jener Stelle, die durch die
in an ein Fahrtanſend deutſcher Geſchichte
gewe

Wir bilten nun alle unſere Mitbürger in Kreis und
Stadt Merſeburg. ſich an der Nagelusg zu beteiligen, auf
daß dies Wahrzeichen ſpäteren Geſchlechtern noch nach
gahrhunderten ein Beweis unſerer Vaterlandsliebe,
Dankbarkeit und Treue ſei.

Der Ertrag des Eiſernen Raben ſoll zur Hälfte an
das hieſige „Rote Kreuz“ für ſeine Kriegsarbeit, zur
anderen Hülſte an die unter dem Vorſitze des General
ſeldmarſchall von Hindenburg gebildete „Nationgl-I Siftung für die Hinterbliebenen der im Kriege

»Gefallenen“ fließen.
Zur Teilnahme an der Feier mit anſchließendem

Promengdenkonzert bere tigen terten die im
Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Frahnert, Kl. Ritterſtr.,bei Herrn Kaufmann Brendel, Gotthardtſtraße, und im
Vereinshauſe, Seffnerſtraße 1, und am Feſttage am Eingange m Schloßhof voin Demvlatze aus zum Preiſe
von 20 für den goldenen, 2 Mk. für den ſilbernenund 30 Bit für den eiſernen Nagel zu erhalten ſind.

Vereine u. ſ. w.
ilberne Schilde zum Preiſe von 30 Mk. vorgeſehen.)

Am Sonntag nachmittag von 3 Uhr ab findet ein weiteres
Promenadenkonzert ſtatt. An den folgenden Tagen
ſindet der Verkauf der Nagelkarten im Schloßhofe ſelbſt ſtatt.
Frau v. Behr. Frau Blancke. Frau von Gersdorff. Frau
Haacke. Frau von Schack. Frau von Trotha. Frau Gräſin
Waldeck. Freifrau von Wilmowski. Baltz. Barth. Barthel.
Baum. Behrend. Benneke. Karl Berger. Max Berger
Hermann Berger. Bitborn. Blancke. Blankenburg. Böhme
Boit. Boltze. Freiherr von Borcke. Borxsdorf. Bothe. Brendel.

Burghold. Dehne. Delius. Richard Dietrich Otto
Dietzel. Dobkowitz Döbber. Drehmann. Drews. Eichardt
Elſchner. Ferdinand Engel. Freiherr Se von Fürſtenwerth
Paul Franz. i Frauenheim. aißer. von Gersdorff.

Götze. Golling. Karl Graf. Graul ſen.
Karl Güntber jun. Heberer. Sebaſtian

von Hellermann. Franz Helm. Hentzchen Herbers.
errmann. Paul Hetzer. Hliecke. Franz Hirſchfeld.

Hüttel. von Jagow. Robert Junker. Kern
Richard Kind. Oskar Klappenbach. Klare.

Klingelſtein. Simon Koch. Kornacker. Kriebitz. Künſtler
Kürſten. Langer. Oskar Leberl. Löchelt. entze Lützen
Lohrengel. Minck. Mölle. Muffey. Hermann Müller. Näther.
Willy Dir Niele Starſiedel. Guſtav Nitz Oeltzner.
Richard Ortmann. von Petersdorff. Otto Rademacher. Rex.
Raettig. Reinefarth. Theodor a Roſtock. Guſtav Röth.
Rüdiger. Rügow. Ruprecht. Paul Schäfer. Schede. Schmidt-Schkeuditz. Karl Schmidt. Paul Schmidt. Scholtz. Schrader
Schafftädt. Otto Schultze Schwickert. Seele. Sehmiſch.
Hermann Selle. Oskar Seyfert. Skonieckt. von Sydow. Karl
Tänzer. Bernhard Taitza. Wilhelm Otto Teichmann.
Teichmüller. Adolf Thieme. Paul Thiele. Emil TrägerFulius Trommer. Albert Vollrath. Get zu Waldeck und
Pyrmont Unterk iegſtedt Guſtav Weber. Weicker-Ennewitz.
Okto Wernicke. Werther. Albert Wilck. Sike WilKurt Freiherr v Wilmowski Winckler. Wilhelm Wittkenbecher.
Emil Wolff. Ernſt e e h v. Zimmermann

enkendor

Goeſchen.Guſtav Grant jun.
Heilmann.

Lauchſtedt. Klemp.

d Auelen für anfere Liebest a zu erſchlteßen, ſoll wie
in vielen anderen Städten Dentſchlands, ſo auch in unſerem

der Aerſeburger

Pa. Rossfleisch,
ff. Knackwurst,

Brüh- u Röstwürstehen,

frische z
empfiehlt

Artur Hoſſmann,
Rohbechlächteret,

Ohere Breite Str. el. 265.

hiſe
werden angekauft in Merſeburg
nur Dienstag den 28, September,
von 9-12 Uhr, im Hotel „Goldene
Sonne-, Zimmer 1, 1. Etage.Zahle pro Stück hie 4 Mark,
in einzelnen Fällen bis 20 Mark.

Volkshibhothet

gehttnet Sonntags v. -i2 r mlſtags

Werkenrsverein.
Auf den vom Verein f. Heimat

kunde zum Beſten des Roten
Kreuz veranſtalteten, am
Montag den 27. Septbr. 1915,

ähendy 9772 Uhr,
in cler Turnhalle g. d. Wilhelmstr.

ſtattfindenden
Lich' bildervortrag

machen wir unſere geſchätzten
Mitglieder beſonders aufmerkſam.

Der Vorſtand.
ſleters Restuuruſſon,
Jonnadeng abend Salzknochen

e Aprohrepn wenn
of ent

e u.ff. mitd die SeeMalergehiſfen

und Anuſtreicher
werden ſofort eingeſtellt.

Zu melden Uberwachung?
gebäude Güterbahshof Merſe
burg beim Polier Müller.

Einen Lehrling
ſucht unter günfti zen Bedingungen
Oscar Hüthel, Bäckermeiſter,

Merſeburg, Unter-Altenburg.

Ein VBäckergeſelle
ſofort geſucht Clobicauer Str. 8.

Jelteren Mann
oder Iungeren Kgecht
für die Pferde ſucht zum 1. Okt.
Witwe Hulcla Löhniftfz,
Schortan b. Neumark-Bedra.

Mehrere krüſtige

Arbeiterfür ſofort le
ſcherſtraße 1.

Geſchickter Arbeiter

als Färber
Bantpapertahnil.

Mdenthwes Muttmüdhen
fürs Land ſofort verlangt.

geſucht

S t e Selmar, Magen
W ggeſchäft, Burgſtr. 22.Von Sonnabend den S. d. Mts erchen

gchöne wwle fücchmiſchende

e e preiswert im Gaſthof San goldenen
S Hahn“ zum Verkauf.nd Rovert Am ling len

Junges Mädchen
ſucht Stellung z. Erlernung

der Wirtſchaſt
bei Famllienanſchluß ohne gegen
ſeitige Vergütung Zu e in der

Beſohlanſtalt Roßmarkt 2
R. Stroigen,

Ein Miid nimmt in Pflege
Bersinag, Merſeburg,wer 19, 1 Tr.
Sie eine vellge
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Aufruf!
Wieder wie vor 100 u kämpft ein eiſernes e
Anſer Volk, für ſeine Ehre, für die Freiheit, für das Recht

Deutſ re Söhne zeutſchlands tapf' re Söhne ernten draußen wieder neuen nicht 4 Schweine und 9 Geflügel ſeien

a t bis zu 5 Hektar Betriebsgröße überhaupt nichts
zu beſt
unter

Ruhm,
Aber auch die Heimgebliebnen zeigen ſchlichtes Heldentum.

Dieſes Heldentum im ſtillen iſt die rechte deutſche Art
Wie ſie ſich in Liebeswerken wieder herrlich offenbart.
Wo es Wunden gilt zu heilen, wo zu lindern herber

chmerz,
wirkt ein treues

deutſches Herz.

Eine Fülle reichen Segens geht von dieſem Wirken aus,
Iſt doch wahre Menſchenliebe überall bei uns zu Haus.
Vieles iſt vollbracht, doch bleibt noch unermeßlich viel

zu tun,
Helſes gern und freudig alle, unſ're Liebe darf

nicht ruh'n.

Schwere Opfer fordert von uns dieſer große Völkerkrieg,
Doch wir müſſen Alles bingen, bis errungen iſt der Sieg
Auch für unſ re Liebeswerke laßt uns opferfreudig ſein;
Nur wenn reichlich Mittel fließen, kann das ſchöne Werk

gedeihn.
Uberall im Deutſchen Lande, ſchafft man in durchs

„Nageln“ Geld
Hier wird Hindenburg genagelt, dort ein

Wo es Tränen gibt zu trocknen,

and rer großer
HeldGut iſt dieſes Mittel ſicher, das dringt e ſchon
urch,Darum möchte jetzt auch nageln unſer liebes Merſeburg.

Anſern Hindenburg zu nageln wär' uns allen Ehrenpflicht
Doch für dieſes Heldenſtandbild reichen unſſre Nägel nicht.
Da wir aber trotzdem möchten gern etwas zum Nageln

haben,
Nageln wir das alte Zeichen der Stadt Merſeburg

den Raben.

Kommt und helft den Raben nageln! Eilt herbei von
Stadt und Land,Daß auch dieſer Rabe zähle bald zum eiſernen Beſtand

Bringt dies kleine Opfer gerne, mildert den auch
en KriegJeder Ragel hilft erringen uns den heißerſehnten Sieg.

Merſeburg, September 1915. Karl Tänzer.

Volkswirtschaftliches.
O Zur BVeſchlagnahme der Gerſte, Die Verordnunbetr. Beſchlagnahme der Gerſte ermächtigt bekannt

die Kommunalverbände zur Anforderung des halben
ErnteErtrages von den Produgenten. Es iſt ſchon wieder
holt zur Sprache gekommen, wie ſehr die kleinen und
kleinſten Betriebe unter dieſer Maßnahme leiden und wie
insbeſondere dem kleinen Viehhalter und Geflügelzüchter,
der gar nicht für den Verkauf arbeitet, ſeine gerade unter
den ſetzigen Umſtänden für die Volksernährung ſo wichtige
Betätigung durch die Beſchlagnahme der Gerſte völlig
unterbunden wird. Schon vor Monaten hat der natio
nalliberale Abg. Dr. Böhme im Deutſchen Kurier“ da

en
Roman von H. CourthsMahler.

4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„And du haſt der armen Waiſe die Mutter erſetzt

meine liebe Betting.“
„Soviel in meiner Macht ſtand ja. Aber du kannſt

ändten in Anni ſtetsdir wohl nun denken, daß meine Verwe
einen unberechtigten Eindringling geſehen haben. Und
wenn auch nun das Vermögen, nach dem ſie trachteten, in
Nichts zerronnen iſt, ſo werden ſte Anni doch immer an
rechnen, daß ſie es war, die es erben ſollte. Nie werden
ſte etwas für Anni tun, das weiß ich gewiß

„Nun begreife ich allerdings deine Sorge, meine arme
Betting. Doch da ſehe ich deine Tochter zurückkommen.
Und du haſt dich nun doch vielleicht mehr als dir gut
iſt, erregt

Wohltat, mich einmal„Nein, nein es war mir eine
ohne Rückhalt auszuſprechen.

„And ich hoffe, es ſtehen uns noch mehr ſolche Stunden
bevor, Bettina. Wie lange bleibſt du noch in Wiesbaden

„Noch gut drei Wochem.“
„Vortrefflich, ſo lange bleibe ich beſtimmt auch noch.

Und wir wollen dieſe Zeit ausnutzen, nicht wahr Jch
lebe hier ganz zurückgezogen, habe gar keine Verbindungen
angeknüpft und auch kein Verlangen nach oberflächlichem

kehr. Aber du und ich, Betting ich denke, wir haben
uns noch viel zu ſagen ufd verſtehen uns zu gut, um uns
läſtig zu fallen. Nicht wahr, du geſtatteſt, daß ich mich
dir Und deiner Tochter anſchließe?“

Verkehr

„Von Herzen gern, Eliſabeth, wenn du mit zwei Frauen
verkehren willſt, die allen äußeren Glanzes beraubt, ſich
in ſehr beſcheidenen Verhältniſſen bewegen müſſen.

Frau von Saßneck ſchüttelte vorwurfsvoll das Haupt.
„Das ſprach meine Betting nicht.

nauer kennen. Unſere Freundſchaft iſt Gott ſei Dank zu
echt, um an ſolchen Außerlichkeiten zu ſcheitern. Jch freue
mich ſo ſehr, dich gefunden zu haben. And wahrlich, ich
freue mich auf die Geſellſchaft deiner Tochter. Sieh nur,
welch ein herrliches Geſchöpf wie der Frühling ſelbſt
ſchreitet ſie auf uns zu. Das Herz wird einem warm und
weit bei ihrem Anblick.“

Inzwiſchen war Anni herangekommen. Jhre Augen
leuchteten ünd die Wangen waren roſig angehaucht. Frauvon Saßneck meinte, d nie einen wundervollen Teint
in einem Frauenantlitz geſehen zu haben.

Beſorgt beugte ſich die junge Dame ſofort zur Mutter
herab und ſah ihr forſchend in das gerötete Geſicht.

„Du haſt dich dennoch erregt, liebe Mama, ich ſehe es
dir an,“ ſagte ſie leiſe und faßte ängſtlich nach dem Puls
der Mutter

Beilage zum

Die ſollte mich ge

e

Sonnabend
h

en 25. September
rauf hingewieſen, daß es zweckmäßiger geweſen wäre, bei
der Beſchlagnahme der Gerſte Rückſicht auf die Größe der

Betriebe walten zu laſſen. Die kleinen und kleinſten Be
triebe mäſten auf den Hektar nahezu 70 Schweine und 300
Stück Geflügel, während es bei den Großbetrieben noch

Es wäre daher

chlagnahmen, um ſo mehr, als von dieſem Betriebe
normalen Verhältniſſen nicht 1 Lot Gerſte zum

Verkauf komme. Bei einer Ernte von ſchätungsweiſe
3,2 Millionen Tonnen würden ſo wurde von anderer
Seite geſchäzt 1,6 Millionen von den Erbauern zu
rüchgehalten werden. Der gewerbliche Betrieb erfordert
mindeſtens 1,3 Millionen Tonnen, ſo daß zur Verteilung
für Futterzweche nur 300 000 Tonnen übrig wären. Unter
dieſen Amſtänden winken alſo dem Einſuhrhandel große
Möglichkeiten der Betätigung. Beſonders ne aber
iſt es, daß, wie der Deutſche Bauernbund“ mitteilt, nach
den ihm gegbenen Verſicherungen von zuſtändiger Stelledort erwartet wird, daß en der Kommunalver
bän de gegenüber den kleinen land wirtſchaftlichen Be
trieben auf die Ablieferun der beſchlag-
nahmten halben Gerſte nicht beſtanden wer
den wird. Wird dem entgegengehandelt, auch wenn
die Freigabe der Gerſte von den Produgenten beantragt
wird, dann erbittet der „Deutſche Bauernbund“, Ber
lin W. 9, Schellingſtraße 2, Umgehende Nachricht, um die
Beſchwerden weitergeben zu können.

Bauernlegen auch im Kriege. Aus Triebelwitz be
richtet der „Liegnitzer Anzeiger“: Die verwitwete Frau
Gutsbeſitzer Heinrich hat ihr Bauerngut, das von ihrem
im Kriege gefallenen Ehemann geerbt, an den Majo
ratsherrn v. Sprenger in Malitſch verkauft. Daß
die LatifundienWirtſchaft der Majoratsherren auch noch
während des Krieges gefördert wird, muß im en

des Kreiſes lebhaft bedauert werden. ajorats
herr v. Sprenger beſitzt, abgeſehen von ſeinen Beſitzungen
im Liegnitzer Und Steinauer Kreiſe, im Jauerſchen Kreiſe
allein rund 21 000 Morgen Land

Zur Regelung der Lebensmittelpreiſe ſchreibt eine
offiziös bedienke Korreſpondenz „Vorausſichtlich noch in

dieſer Woche wird der Bundesrat über die ſchon in
der letzten n neten angekündigte Verordnung
zur Bekämpfung unberechtigtker Preistreibereien auf dem
Lebensmittelmarkt Beſchluß faſſen. Dem Vernehmen nach
werden in dieſer e e den Gemeinden ſehr
weitgehende Vollmachten zur Regelung der Lebensmittel
preiſe und zur Bekämpfung des Lebensmittelwuchers er
teilt werden, Vollmachten, die bei ſachgemäßer Anwen
dung jedenfalls ausreichen werden, allen Auswüchſen auf
dieſem Gebiet entgegenzutreten. Die Feſtſetzung von ein
heitlichen Lebensmiktelpreiſen im Kleinhandel für das
ganze Reichsgebiet r ſich als undurchführbar herausge
telll. Wenn aber

ſetzt werden, dann wird es den Gemeinden auf Grund der
neuen weitgehenden Vollmachten wohl gelingen, i imKleinhandel Preiſe einzuführen die mit den Herſtellungs
koſten und mit der allgemeinen Wirtſchaftlage im Ein
klang ſtehen. Daß die Gemeindeverwaltungen das auf
richtige Beſtreben haben, ſolche Kleinhandelspreiſe feſt
leeren die allen Beteiligten gerecht werden, ſteht außer
aller Frage. Es kommt daher in erſter Linie darauf an,
wie weit die den Gemeinden in dem angekündigten Geſetz

e ein wenig, Anni ich bin ſchon wieder ganz
ruhig.“

Der Pulsſchlag ſchien Anni zu beruhigen. Sie ſtreichelte
die Wangen der Mutter.

„Jſt dir auch nicht kalt geworden?“
„Nein, nein, gewiß nicht
„Aber du mußt nun noch ein Stück gehen, Mama.“
„Ja, mein Kind. Begleiteſt du uns, Eliſabeth
Frau von Saßneck erhob ſich ſofort.
„Gern, wenn ich nicht ſtören
„O nein im Gegenteil.

Beiſammenſeins doch gut ausnützen. Nun komm, Anni,
gib mir deinen Arm. Warſt du bei den Tennisplätzen?“

„Ja, Mama,“ erwiderte Anni, der Mutter beim Auf
ſtehen helfend. „Es wurde fleißig geſpielt und teilweiſe ſehr gut. Jch habe eine ganze Weile ugeſehen.“

„Sicher mit ſehnſüchtigen Augen, meine Anni.“
Das junge Mädchen errötete.
„Ach ja du kennſt ja meine e Aber es iſt

ſehr gut, wenn man ſich nicht alle Wünſche erfüllen kann.
Man wird ſonſt übermütig, ſagte ſie lächelnd.

Frau Sundheim ſeufzte und wandte ſich an ihre
Freundin.

„Anni iſt eine vorzügliche Tennisſpielerin und war
früher als Partnerin ſehr geſucht und begehrt. über
haupt, ſie wurde von allen Seiten gefeiert und um
ſchwärmt. Das iſt nun alles anders geworden.

Frau, von Saßneck ſah mit gütigem Lächeln in Annis
Geſicht.

„Jch kann mir nicht denken, daß das jetzt anders ſein
würde, wenn dein Töchterchen wieder in Geſellſchaft käme.“

„Wozu ſie aber leider gar keine Gelegenheit mehr hat.
„Ach, Mütterchen, ſag das nur nicht ſo traurig. Du

müßt gar nicht daran denken, daß ich die große Geſell
ſchaft von früher entbehre, es iſt auch ſicher nicht der Fall.

„Bei Jhrer Jugend wäre das aber nur natürlich, liebes
Kind,“ ſagte Frau von Saßneck.

über Annis ſonniges Geſicht flog ein Schatten. Mit
ihren wundervollen veilchenblauen Augen ſah ſie ernſt
in Frau von Saßnecks Geſicht.

„Für mich gibt es nur einen Wunſch, ein Beſtreben
meiner lieben, teuren Mutter das Leben erträglich zu
machen. In dieſem Wunſche gehe ich ſo voll und gänz auf,
daß ich für etwas anderes keinen Sinn mehr habe. Früher,
als ich gedankenlos und vergnügt in dem geſelligen Strom
ſchwamm, habe ich mir zuweilen eine ernſte, ſchwere Auf
gäbe gewünſcht, die mich vor Verflachunge bewahrte. Nun
habe ich eine Aufgabe gefunden. Und ich lebe mit Mama
in einer ſo innigen Gemeinſchaft el r wirklich ober
flächliche Freuden nicht. entbehre. Vielleicht, weil ich früher
zuviel davon hatte

e Jch denke, wir haben nochviel Stoff zum Plaudern und wir wollen die Zeit unſeres

eingeräumten Vollmachten gehen.

ür die hauptſächlichſten Lebensmittel
ichtpreiſe für größere in ſich einheitliche Gebiete feſtge

„And wie alt iſt dieſe kleine Philoſophin?2

hieß doch einmal für Sie „Tante Eliſabeth
rötete leicht.

e

n

Auch die weiteſtgehende
Vollmacht einer Gemeinde beſchränkt ſich immer nur auf
den Gemeindebezirk. Bei der Lebensmittelverſorgung aber
genügt das nicht, da ja in den meiſten Fällen Produktion
Und Konſumtion innerhalb einer einzelnen Kommune ſich
nicht gusgleichen. Es bleibt alſo nichts anderes übrig,
als daß das Reich ſelbſt außer durch Aufſtellung von
Richtpreiſen auch durch andere Mittel die Verſorgung der
Bevölkerung ſicher ſtellt

O Berg von der rumäniſchen Grenze h be

h

ſtehen die chwierigkeiten bei der Ausſuhr
vumäniſchen Getreides weiter. Die Ausfuhr er
folgt nur mit den landesüblichen Geſpannen, ſo daß nur
kleine Mengen außer Landes kommen können.e

Provinz und Amgegend.
t Halle, 23. Sept. Jm Alter von 77 Jahren iſt letzte

Nacht unſer hochgeſchätzter Mitbürger Geheimer Medi-
zinalrat Profeſſor Dr. Schmidt Rimpler, General
arzt d. L., geſtorben. Mit lebhaftem Bedauern und herz
lichem Anteil zugleich werden alle, die den prächtigen
Mann gekannt haben, dieſe Kunde vernehmen; denn
SchmidtRimpler war gleich groß als Forſcher und Uni
verſitätslehrer wie als Bürger und Menſch. Er war ein
bekannter Lehrer der Augenheilkunde und Verfaſſer zahl
reicher Schriften derſelben, die auch vielfach in fremde
Sprachen überſetzt ſind. Ferner bekleidete er mehrere
Jahre das Amt eines Stadtverordnetenvorſtehers.

Weißenfels, 23. Sept. Die Stadtverordneten be
ſchloſſen in ihrer geſtrigen Sitzung die Erhöhung der
Familienunterſtützung um 50 Prozent, ſo daß dieſe vom
I. Oktober ab in gleicher Höhe mit der Reichsunterſtützung
ſteht. Weiter bewilligten die Stadtverordneten 1850 Mk.
zur Anſchaffung von Gasmeſſern und ſtimmten einer
neuen Zuwachsſteuerordnung zu, die 80 Prozent für die
Stadt erbringen ſoll, nachdem das Reich auf die ihm zu
ſtehenden 50 Prozent verzichtet hat.

Alsleben a. d. S., 22. Sept. Geſtern abend brannte
die Scheune vollſtändig und das Wohnhaus des
Kaufmanns Rabitz zum Teil ab. über die Entſtehungs-
urſache konnte bisher nichts ermittelt werden.

Eisleben, 23. Sept. Heute nachmittag brach in dem
Gaſthauſe „Zum Feldſchlößchen Helbraer Straße,
Feuer aus, wodurch ein Nebengebäude mit Waſchhaus
und darüber befindlichem Boden, mit Heu und Stroh-
vorräten gefüllt, eingeäſchert wurden. Der zufällig vom
Schacht nach Hauſe kommende Wirt, ſowie mehrere Berg
leute verſuchten, das Feuer zu löſchen, konnten jedoch, da
Waſſermangel herrſchte, nicht viel ausrichten. Erſt der
heranrückenden Feuerwehr gelang es nach anſtrengender
Tätigkeit, des Feuers Herr zu werden. Uber die Ent
ſtehungsurſache konnte noch nichts ermittelt werden, da in
dem Hauſe zurzeit niemand anweſend war.

Deſſau, 23. Sept. Das Landwirtsehepaar Heeſe
in Vockerode wurde geſtern abend von ſeiner aus Wör
litz zurückkehrenden Tochter bewußtlos und mit ſchweren
Skich wunden im Bett aufgefunden. Die Frau H.
war ſeit längerer Zeit nervenleidend und zeigte Spuren
geiſtiger Umnachtung. Man vermutet, daß ſie in einem
Anfall ihren Mann und dann ſich ſelbſt die ſchweren Ver
letzungen beigebracht hat. Das Ehepaar wurde dem
Krankenhaus zugeführt,

fragte
Frau von Saßneck lächelnd.

„Faſt einundzwanzig Jahre, gnädige Frau.“
„Ei ich bin wohl in Angnade gefallen, daß Sie mir

den vertraulichen Titel von früher voren le e
nni er

„Darf ich denn auch jetzt dieſe vertrauliche Anrede ge
brauchen

„Wenn Sie mir eine Freude machen wollen, liebe
Anni ich bin es ſchon von anderen Seiten gewöhnt,
Tante Eliſabeth genannt zu werden. Und was man ein
mal geſchenkt hat, ſoll man doch nicht zurückziehen.

„O Sie ſind es, die ein Geſchenk macht. And ich
bin ſehr ſtolz darauf, daß Sie mir erlauben. Sie Tante
Eliſabeth zu nennen.“

r

Jn den nächſten Wochen waren die drei Damen täg
lich zuſammen. Nur ſolange die beiden alten Damen ihro
Kur gebrauchten, trennte man P

Frau von Saßneck hatte ſo die beſte Gelegenheit, Anni
Sundheim näher kennen zu lernen. Und das ſonnige
Weſen der jungen Dame wirkte wie ein Zauber auf ſie.
Täglich fand ſie neue liebenswerte Eigenſchaften an ihr.
Noch nie war ihr ein junges Na begegnet, deſſenganze Art ſie ſo entzückt hatte. Nicht nur h Außeres,
ihre Schönheit und Anmut, ſondern auch ihre bewunderns
werten Charakterzüge nahmen ſie mehr und. mehr gefangen.

Jeden Tag freute ſie ſich von neuem auf das Zuſammen
treffen mit ihr. Eines Tages, als Frau von Saßneck mit
Bekting Sundheim allein war, ſagte ſie aufatmend:

„Du biſt dennoch beneidenswert, Bettina! Jch wollte,
ich hätte ſolch ein ltebes Töcherchen, das mich ſo umſorgte,
mich hegte und pflegte, wie das Anni mit dir tut. Ganz
jung ünd froh wird einem ums Herz, wenn man ſie ſieht.
Jch habe ſeit meines Mannes Tod ſchon wiederholt einen
Verſüch gemacht mit einer jungen Geſellſchafterin. Wenn
ich erſt in mein Witwenhäuschen überſiedle, muß ich doch
jemand um mich haben. Jch wollte mich langſam an
jemand gewöhnen. Aber meine Verſuche ſchlugen fehl.
Jch bin eine Frau mit ſehr energiſchen Sympathien und
Antipathien. Wenn ich einen Menſchen gern mag,
ſchließe ich ihn für immer ins Herz. Jſt mir aber jemand
ünſympathiſch dann hilft alle Mühe nichts er bleibt
es. And ſo halbe ich mich der Reihe nach mit vier jungen
Damen herümgequält und konnte nicht warm werden.
Eine Zeitlang hielt ichs immer aus, ich wollte michzwingen. Aber es ging nicht. Mein Neffe neckt ich
damit, ſobald ich einen neuen Verſuch wagen will. And
ſo habe ich es vorläufig aufgeſchoben. Aber wenn ich ein
ſo goldiges Geſchöpf gefunden hätte wie deine Anni, dann
wäre mir geholfen geweſen.“

(Jortſetzung folgt.)



Merseburg und Amgegend.
e 24. September.
12 Milliarden 30 2Killionen 2k.

Kriegsanleihe
ſind nach einem uns heute mittag zugegangenen Berliner
Telegramm bis jetzt gezeichnet. Einzelne kleine Teilergeb
niſſe ſtehen noch aus. Mit dieſem glänzenden Zeugnis
für ſeine Finanzkraft hat das deutſche Volk wieder alle
Ewartungen übertroffen und das feindliche Ausland ſieht
ſich in ſeinen Hoffnungen auf die baldige Erſchöpfung
unſeres Vaterlandes gründlich getäuſcht. Die gewaltige
Zeichnung iſt gleich einer gewonnenen Schlacht und wir
begrüßen dieſelbe mit dem

Deutſchland hoch!

Beförderung. Der Offizierſtellvertreter Artur
Wippert, Sekretär der Landesverſicherungs- Anſtalt
Sachſen Anhalt, zurzeit in Quedlinburg, iſt am 20. d. M.
zum Feldwebelleutnant befördert.

Auszeichnung. Dem Landſturmmann Robert
Kutſchbach im 17. Landwehr-Jnfanterie-Regiment,
II. Kompagnie, iſt am 27. Auguſt d. J. für ſein tapferes
Verhalten das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden.
K. iſt in ſeinem Zivilverhältnis Buchhalter im Landw.
Konſum- Verein Merſeburg.

Den Heldentod für das Vaterland fand der Land
ſturmmann im Jnfanterie- Regiment Nr. 34 Fritz Klee
von hier. Ehre ſeinem Andenken!

Auf die dritte Kriegsanleihe ſind bei den hieſigen
öffentlichen Kaſſen und Bankhäuſern 8 239 400 Mark ge
zeichnet. Das Ergebnis in unſerer Stadt iſt ein über alles
Erwarten befriedigendes; unſere Bürgerſchaft hat wieder
um gezeigt, daß ſie da, wo es gilt, für des Vaterlandes
Wohl einzutreten, nie verſagt.

Verlängerung der Friſt zur freiwilligen Abliefe
rung von Metallen bis zum 16. Oktober. Das ſtellver
tretende Generalkommando des 4. Armeekorps veröffent
licht eine neue Bekanntmachung, betreffend Beſchlagnahme,
Meldepflicht und Ablieferung von fertigen, gebrauchten
und ungebrauchten Gegenſtänden aus Kupfer, Meſſing
und Reinnickel. Dieſe Bekanntmachung bezieht ſich auf
die gleichen Haushaltungsgegenſtände wie die Bekannt-
machung Nr. M. 325/7. 15. KRA. vom 31. Juli 1915.
Durch die neue Bekanntmachung wird die Verordnung
vom 31. Juli 1915 dahin erweitert, daß die Friſt zur
freiwilligen Ablieferung bis zum 16. Ok-
tober 1915 verlängert wird, und daß die Sam-
melſtellen bis dahin zur Aufnahme von freiwillig ab
gelieferten Gegenſtänden geöffnet bleiben. Es dürfen,
wie aus der Bekanntmachung und den am Schluſſe der
ſelben abgedruckten Zuſätzen zu erſehen iſt, außer den in
8 2 der Bekanntmachung genannten Gegenſtänden frei
willig abgeliefert werden: Bürſtenbleche, Eimer, Kaffee
kannen, Teekannen, Kuchenplatten, Milchkannen, Kaffee
maſchinen, Teemaſchinen, Samoware, Zuckerdoſen, Tee
glashalter, Menagen, Meſſerbänke, Zahnſtochergeſtelle,
Tafelaufſätze aller Art, Tafelgeſchirre, Rauchſervice, Lam
pen, Leuchter, Kronen, Plätten, Nippſachen, Thermo
meter, Schreibgarnituren, Bettwärmer, Säulenwagen,
Badeöfen aus Kupfer, Meſſing und Reinnickel;
für alle dieſe Gegenſtände werden die Übernahmepreiſe in
S. 9 der Bekanntmachung vom 31. Juli 1915 gezahlt.
Außer dieſen Gegenſtänden dürfen freiwillig noch abge
liefert werden ſämtliche Materialien und Gegenſtände
aus Kupfer, Meſſing, Rotguß, Tombak, Bronze, Neu
ſilber (Alfenid, Chriſtofle, Alpaka) und Reinnickel, ſoweit
ſie nicht auf Grund einer früheren Bekanntmachung des
ſtellvertretenden Generalkommandos bereits an die Melde
ſtelle der Kriegsrohſtoffabteilung des Kgl. Preuß. Kriegs
miniſteriums gemeldet worden ſind. Für alle dieſe zuletzt
genannten Materialien und Gegenſtände wird aber nur
folgender Preis vergütet: für ſolche aus Kupfer 1,70 Mk.
für das Kilogramm, ſolche aus Meſſing, Rotguß, Tom
bak, Bronze 1 Mk. für das Kilogramm, ſolche aus Neu
ſilber (Alfenid, Chriſtofle, Alpaka) 1,80 Mk. für das Kilo
gramm und ſolche aus Reinnickel 4,50 Mk. für das Kilo
gramm. Auch Altmaterial darf zu dieſen Preiſen ange
nommen werden. Ein weiterer Zuſatz ordnet die Mel
dung der nicht freiwillig abgelieferten Gegenſtände in
der Zeit vom 17. Oktober bis zum 16. Novem
ber 1915 an; ein anderer Zuſatz beſtimmt, daß die der
Bekanntmachung unterliegenden Gegenſtände, die bis zum
16. Oktober 1915 nicht freiwillig abgeliefert wurden, n a ch

dem 16. November 1915 enteignet werden. Es
kann der Bevölkerung nicht dringend genug empfohlen
werden, von der Möglichkeit der freiwilligen Ablieferung
ſchnellſtens weitgehenden Gebrauch zu machen.
naue Wortlaut der Bekanntmachung iſt bei den Polizei
verwaltungen, den Amtsvorſtehern, Gendarmerie-Wacht
meiſtern und im Bureau des Landratsamtes einzuſehen,
welche auch Auskunft erteilen.

Die Beſchränkung der Milchverwendung, die nach
der Bekanntmachung vom 2. September d. J. eingetreten
iſt, findet nach einer miniſteriellen Verfügung keine An
wendung auf Lazarette, Krankenhäuſer, Geneſungsheime
und ähnliche Anſtalten, ſoweit es ſich um die Herſtellung
oder Verabfolgung von ärztlich verordneter Koſt an Ver
wundete, Kranke oder Geneſende handelt. Die Befugnis
zur Zulaſſung weiterer Ausnahmen wird den Regierungs
präſidenten übertragen.

Fertige Jagdmunition iſt nicht beſchlagnahmt. Die
Kriegs- Rohſtoffabteilung des Kriegsminiſteriums teilt

Der ge

beiterzentrale“ eingerichtet worden.
von Arbeitſuchenden iſt ſtark.

mit, daß fertige Jagdmunition einſchl. Flobert-Munition und leerer Patronenhülſen mit Zündhütchen
nicht der Beſchlagnahme nach Klaſſe i der Uberſichtstafel
zur Bekanntmachung betreffend Beſtandserhebung und
Beſchlagnahme von Chemikallen und ihre Behandlung
unterliegt.

Kriegswirkungen im Zeitungsweſen. Den Zeitungs
blättern haftet jetzt wieder ein beſonders unangenehmer
Geruch an. Verſuche, den Geruch zu beſeitigen oder doch
wenigſtens zu mildern, waren vergebens, weil die Urſache
an der Druckfarbe liegt. Die Farbenfabriken leiden in
folge des Krieges ſchon ſeit langem an tiefgreifendem
Rohſtoffmangel, ſie müſſen infolgedeſſen verarbeiten, was
ſich ihnen an Material gerade bietet, um überhaupt die
Kundſchaft bedienen und den Druck der Zeitungen ermög
lichen zu können. Eine Farbenfabrik ſchreibt „Für den
Fall, daß der Krieg noch einige Monate anhalken ſollte,
dürfte ſich der Mangel an Rohſtoffen noch viel ſtärker
bemerkbar machen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß dann
die Fabrikation wegen Mangels an Zufuhr von Roh
material eingeſtellt werden muß.“ Ubrigens hat ſich die
Zahl der Zeitungen und Zeitſchriften, die ſeit Ausbruch
des Krieges ihr Erſcheinen eingeſtellt haben, jetzt auf über
2000 erhöht, was gewiß als ein Zeichen dafür angeſehen
werden kann, wie ſtark der Krieg geräde auf dem Gebiete
des Zeitungsweſens und der periodiſch erſcheinenden Fach
literatur eingewirkt hat infolge der geſtiegenen Material
preiſe und des großen Ausfalls an Anzeigen.

Pilzvergiftung und ihre Urſache. Der große Pilz
reichtum dieſes Herbſtes und die infolge der Teuerung erhöhte
Pilzausbeute hat in erſchreckender Weiſe die Zahl der Pilzver
giſtüngen erhöht. Aus vielen Orten des Vogtlandes werden
käglich Pilzvergiftungen gemeldet und in Plauen hat ein Arzt
in vier Tagen der letzten Wochen inffünf Fällen 22 Perſonen
behandelt, die zum Teil ſchwer vergiſtel waren. Der Arzt führte
die Vergiftungen auf den Genuß des Perlſchwammes zurück,
der ſehr ſchmackhaft iſt, aber nur dann bekömmlich ſein ſoll,
wenn von Hut und Stiel die Hlaut ſorgſam entfernt
iſt. Dem iſt entgegenzuhalten, daß auch dieſe Entfernung der
Haut kein wirkſamer Schutz gegen Vergiſtungen durch den ge
nannten Schwamm iſt. Hofrat Profeſſor Dr. Ludwig in Greiz,
einer der beſten Pilzkenner, hat ſchon vor Jahren empfohlen,
den Verkauf des Perlpilzes und auch des Pantcherpilzes
zu unterſagen. Dieſe Pilze enthalten zwei Gifte, das
Muscarin und das Pilzatropin. Nun iſt zwar Atropin
ein Gegengift des Muscarin und ofttreten beide Gifte in ſolchem
Verhältnis auf, daß der Genuß dieſer Pilze unſchädiich iſt;
aber der Giftgehalt unſerer Pilze ſchwankt von Jahr zu Jahr
und von Standort zu Standort. Es hat Fälle gegeben, in
denen unſer gefährlichſter Pilz, der den Champignon ähnelnde
Knollenblätterſchwamm, vollkommen giftfrei war, im
anderen Jahre aber auf dem gleichen Standort ſehr viel Gift
enthielt Da bei dem Perl und Pantcherſchwam m ſonach
eine ſtändige Gefahr der Muscarin- und Atropinvergiftung
beſteht, ſo muß vor dem Genuß dieſer Pilze gewarnt werden,
da das Gift in allen Teilen enthalten iſt, nicht nur in der Haut.

Die Preiſe für Schweinefleiſch. Aus Konſumenten
kreiſen wird wiederum die Forderung nach Feſtſetzung von
Höchſtpreiſen für Schweine und Schweinefleiſch erhoben. Es
iſt ohne weiteres zuzugeben, daß die Schweinefleiſchpreiſe gegen
wärtig auf einer Höhe ſtehen, die im Jntereſſe der Jleiſchver
ſorgung der Bevölkerung durchaus unerwünſcht iſt. Denn von
dem geſamten Fleiſchverbrauch in Deutſchland entfällt bekannt
lich über 80 Prozent auf Schweinefleiſch. Es dient mithin in
erſter Linie zur Ernährung der minderbemittelten Bevölkerung.
Gegenwärtig aber durch behördliche Maßnahmen niedrige
Preiſe für Schweinefleiſch herbeizuführen, erſcheint ausgeſchloſſen.
Durch die ſeinerzeit zur Sicherung der Kartoffelvorräte veran
laßten Schweineſchlachtungen ſind die heimiſchen Beſtände an
ſchlachtfähigen Schweinen außerordentlich verringert worden,
es muß daher auch noch für die nächſten Monate mit einem
ausgeſprochenen Mangel an ſchlachtfähigen Schweinen gerechnet
werden. Wir verfügen aber über Jungſchweine in ſehr großer
Zahl, ſo daß nach deren Aufzucht und Mäſtung in abſehbarer
Zeit der Bedarf an Schweinefleiſch wieder in der früheren Weiſe
gedeckt ſein wird. Wiaollte man aber jetzt mit der Feſtſetzung
von Höchſtpreiſen für Schweine oder Schweinefleiſch vorgehen,
dann würden zweifellos die Züchter aus Sorge, daß bei dem
Mangel an Futtermitteln die Aufzucht nicht rentabel wäre, da
von ganz abſehen. Jm Intereſſe einer baldigen Rückkehr nor
maler Verhältniſſe in der Fleiſchverſorgung muß aber vor allem
Sorge getragen werden, daß Jungſchweine in möglichſt großer
Zahl zur Aufzucht gelangen.

Weitere Erhöhung der Margarinepreiſe. Die
deutſchen Margarinefabriken erhöhten die Preiſe abermals um
10 Mk. pro Doppelzentner.

Späterer Schulanfang im Winter. Das Berliner
Provinzial Schulkollegium gibt durch eine Zuſchrift an die
Direktoren der höheren Lehranſtalten die Anregung, man möge
während der dunklen Jahreszeit, vom 15. November bis zum
15. Februar, da, wo es die örtlichen Verhältniſſe geſtatten, den
Beginn des Unterrichts von 8 Uhr auf e9 Uhr verſchieben, um
die Koſten der künſtlichen Beleuchtung zu erſparen. Es wäre
wünſchenswert, daß dieſer Anregung nicht nur in Berlin,
ſondern wenn möglich im ganzen Reiche Folge geleiſtet würde.

Kein Flaſchenmangel. Die weitverbreitete Anſicht,
daß durch die geſteigerte Anforderung der Militärverwaltung
für Mineralwäſſer ein Flaſchenmangel eintreten werde und in
folgedeſſen eine Verteuerung des vorhandenen Materials zu er
warten ſei, wird jetzt durch eine Veröffentlichung des Verban
des der Flaſchenfabrikanten widerlegt. Danach haben
die im Verband der Jlaſchenfabrikanten zuſammengeſchtkoſſenen
Hütten allein zurzeit noch einen Lagerbeſtand von mehr als
hundert Millionen Jlaſchen. Die ſeinerzeit gemeldeten
Schwierigkeiten ſind darauf zurückzuführen, daß Jlaſchen ſolcher
Art verlangt wurden, die von den auf Lager befindlichen ab
weichen. Jn zwiſchen iſt durch in Betrieb geſetzte neue Ofen und
Owenmaſchinen dem Mangel abgeholfen worden, zudem konnten
ſich die Hüutten der Fabrikation von Mineralwaſſerflaſchen ganz
widmen, da der Bedarf anderer Flaſchen geſunken iſt. Die
deutſchen Jlaſchenhütten ſind zurzeit durchgängig reichlich mit
Auſträgen auf Monate hinaus verſehen. Uber eine eventuelle
Preiserhöhung läßt ſich im Augenblick nichts Beſtimmtes ſagen.

Zur Vermittlung von polniſchen Arbeitern nach
Deutſchland iſt, wie „Wolffs Bureau“ mitteilt, beim
Polizeipräſidium in Warſchau eine „Ar-Das Angebot

Arbeitgebern, welche Ar
beitskräfte benbtigen, wird hiermit empfohlen, ſich mit
der Arbeiterzentrale beim Polizeipräſidium in Warſchau
in Verbindung zu ſetzen.

Erſatz für Petroleum. Der „Frankf. Ztg.“ wird
aus Berlin berichtet: Um Erſatz für das Petroleum im
kommenden Winter zu beſchaffen, hat das preußiſche Han
delsminiſterium eine beſondere Geſellſchaft ins Leben ge

der Firma B. Wittkop,

rufen, deren Aufgabe es iſt, dem Spiritusglühlicht eine
weiteſtgehende Verwendung zu ſichern. Dies ſoll in erſter
Linie durch Beſchaffung preiswerter Brenner erreicht
werden, die für vorhandene Beleuchtungskörper benutzt
werden können. Die vorausſichtlich gute Kartoffelernte
wird ausreichend Spiritus liefern. Alle Behörden, die
ſonſt Petroleum zur Beleuchtung verwendeten, werden
vom Gasglühlicht ausreichenden Gebrauch machen, um den
Vorrat für die Verbraucher zu verſtärken. Es iſt Vor
ſorge getroffen worden, daß für Jnduſtrielle und Heim
arbeiter, denen andere Beleuchtungsmittel fehlen, Petro
leum in ausreichender Menge vorhanden iſt. An den
feſtgeſetzten Höchſtpreiſen wird während der Wintermonate
unter allen Umſtänden r rin

Die Bekämpfung des Froſtſpanners. Die Raupen
des Froſtſpanners ſind in dieſem Frühjahr ſtark aufge
treten; mit dem Erſcheinen der Schmetterlinge muß im
Herbſt gerechnet werden. ifrige B
notwendig, wenn wir unſere nächſtjährige Obſternte
ſichern wollen. Welch großen Schaden dieſer Schädling
anrichten kann, iſt jedem Obſtzüchter bekannt. Vollſtändig
kahl gefreſſene Bäume ſind der Beweis ſeiner Tätigkeit.
Es iſt unerklärlich, daß es noch ſoviel Beſitzer von Obſt
bäumen gibt, die die Bekämpfung dieſes Schädlings unter
laſſen. Der Froſtſpanner iſt ein kleiner Nachtſchmetter
ling; er entſchlüpft ſeiner in der Erde verborgenen Puppe
in der Zeit von Mitte Oktober bis Anfang Dezember.
Das geflügelte Männchen flattert in der Dämmerung
Umher, das ungeflügelte Weibchen klettert an dem Stamm
der Bäume empor, um an die Knoſpen der Zweige die
Eier abzulegen. Ein Weibchen legt 200 bis 300 Eier,
aus dieſen entwickeln ſich im zeitigen Frühjahr die ge
fräßigen Spannerraupen. Das Weibchen fängt man
durch Anbringung eines klebrigen Fanggürtels, welcher
zur Zeit des Aufſtieges um den Stamm gelegt wird. Der
dazu notwendige Raupenleim darf niemals auf den Stamm
auſgetragen werden, es können dadurch Rindenverbren
nungen vorkommen, die ſpäter das Abſterben der Bäume
zur Folge haben. Den Leim trägt man auf ein 10 bis
15 Zentimeter breites Unterlagpapier (Pergament) auf.
Bei großen Obſtpflanzungen empfiehlt es ſich, das Papier
ſchon Anfang Oktober anzulegen. Die Papiere werden je
einen Zentimeter vom oberen und unteren Rande entfernt
feſt gebunden Man ſucht ſich eine glatte Stelle am Stamm
aus. Auf einige Gürtel ſtreicht man Leim; ſobald das
erſte gefangene Männchen gefunden oder am Abend beobachtet wird, müſſen alle Gürtel R Leim beſtrichen
werden. Ein öfteres Nachſehen der Gürtel iſt unbedingt
notwendig. Sobald die Klebfähigkeit nachläßt, muß nach
geſtrichen werden. Ebenfalls dann muß ein Nachſtreichen
erfolgen, wenn ſich zuviel Schmetterlinge gefangen haben.
Es kann dann vorkommen, daß die Nachzügler über die
bereits gefangenen hinwegklettern. Jm Laufe des Win
ters oder im zeitigen Frühjahr werden die Gürtel ent
fernt und verbrannt. Damit iſt aber die Bekämpfung
noch nicht erledigt. Die Weibchen wurden durch die Leim
ringe verhindert, empor zu klettern, nicht alle fangen ſich,
ein Teil legen ihre Eier unterhalb der Leimringe an dem
Stamme ab. Wird dies nicht beachtet, ſo kommt es vor,
daß man trotz angelegten Leimringen im Frühjahr Raupen
beobachten kann. Die Stämme müſſen unterhalb der
Leimringe mit einer Drahtbürſte abgebürſtet und zur
Vorſorge

die Beſtellung von Raupenleim und
Papier recht bald voxzunehmen, damit das Anlegen der
Leimringe keine Verzögerung erleidet. Die Rohſtoffe für
Raupenleim und Papier ſind infolge des Krieges ſtark
im Preiſe geſtiegen, aber trotzdem ſollte man die An
bringung der Leimringe nicht unterlaſſen. Wieviel Pa
pier und Leim gebraucht wird, läßt ſich ſchnell ausrechnen,
man braucht bloß den Geſamtumfang der vorhandenen
Stämme zu ermitteln; für den laufenden Meter ſind 60
bis 70 Gramm Leim erforderlich. Es iſt beſſer, etwas
d zu rechnen, damit man zum Nachſtreichen Vorrat

ehält.
Bach Verein und Domchor. Wie uns mitgeteilt

wird, findet Sonnabend den 265. September um 7 Uhr
abends, eine Wiederholung der Muſikaufführung des
Bach Vereins und Domchors für die hieſigen Verwundeten
und das Landſturm-Bataillon ſtatt. Es iſt gewiß erfreu
lich und dankenswert, daß unſeren Verwundeten und
Landſtürmern durch die Vorführung im Dom eine Stunde
der Erbauung und Erhebung geboten wird

Das Geſchäftszimmer des Kontrollbeamten der
Landeserſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt (Kontrollbe
zirk MerſeburgSaalkreis) befindet ſich jetzt im neuen
Dienſt gelbä u de der Landesverſicherungsanſtalt
Weiße Mauer Nr. 48, Zimmer Nr. 2 hierſelbſt
Die Sprechſtunden desſelben ſind wie bisher auf Sonn
abends von 9 bis 1 Ahr feſtgeſetzt.

Der verhaftete galiziſche Arbeiter Paweles, der des
Mordes an dem jungen Mädchen in der Lauchger Gegend
verdächtig iſt, würde heute nach Laucha zur Vernehmung
gebracht und wird dann dem Landgerichts Gefängnis in
Naumburg überwieſen werden.

Die nächſte Stadtverordnetenſttzung findet am
kommenden Montag abends 6 Uhr ſtatt.

Nach dem 1. Oktober 1915 bei Forderungen bis
zu 50 Mark keine Berufung mehr. Vom 1. DOk-
tober dieſes Jahres ab werden einſchneidende Veränderungen
in unſerem Gerichtsverfahren ſtattfinden. Am 9. September
d. Js. hat der Bundesrat eine Verordnung erlaſſen, die unſer
Prozeßverfahren weſentlicht vereinfacht. Aus der umfangreichen
Verordnung ſeien nur einige Punkte hervorgehoben, die für die
weite Allgemeinheit Jntereſſe haben 1. Das Mahnverfahren iſt
vom 1. Oktober ab beim Amtsgericht obligatoriſch, d. h. jeder
Geldanſpruch, der nicht mehr von einer Gegenleiſtung abhängig
iſt, kann nur durch Antrag auf Erlaß eines Zahlungsbefehls,
nicht durch Klage geltend gemacht werden. 2. Bei allen An
ſprüchen, die 50 Mark nicht überſteigen, gibt es nach dem
I. Oktober d. Js. keine Berufung mehr. 3. Bei allen An
ſprüchen bis zu s0 Mk. können die Koſten eines Rechts
anwalts, ſelbſt wenn die Partei ſiegt, nicht vom
unterlegenen Teile verlangt werden. Es empfiehlt
ſich deshalb für jeden, der eine Summe bis zu 50 Mark von je
mand zu fordern hat und Zahlung nicht erlangen kann, die
Forderung vor dem 1. Oktober d. J. bei dem Gericht anhängig
zu machen, denn nach dem 1. Oktober d. J. iſt er im Fall des
Prozeßgewinnes verpflichtet ſeinen Anwaltſelbſt
zu bezahlen, im Falle des Prozeßverluſtes iſt ihm die
Möglichkeit genommen, Berufung einzulegen.
ehe egeſche Merſeb Vom Achgekertngnhe

nlager Merſeburg.en A. G. Sötpe bei Gräfenhainichen,
iſt am 23. Sept. 1915 gegen 4 Uhr vorm. der nachſtehend be

Eine eifrige Bekämpfung iſt

mit Schwefelkalkbrühe 1:2 gepinſelt werden.
Auf ein Liter Schwefelkalkbrühe zwei Liter Waſſer Es

iſt zu empfehlen,
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zeichnete Kriegsgefangene entwichen: Alexander Dmitrowitz
Gef. Nr. 7001, Ruſſiſch-Pole, Ziviliſt, Lokomotivführer, 25
Jahre alt, 1,60 m groß, kräftig, dunkelblondes Haar, kräftigen
blonden Schnurrbart, ſchmales blaſſes Geſicht, große gebogene
Naſe, auf linker Backe eine Warze, dunkelblauer Jachett
Anzug, dunkelgraue Mütze, ſchwarze Schnürſchuhe. Sprache:
polniſch und gut fließend deutſch.

Vom evangeliſchen Arbeiterverein. Wie ſehr in
dieſem Verein inniges Zuſammenhalten und kameradſchaft
licher Geiſt Wurzel gefaßt haben, davon legt ein Beſchluß zur
Anfertigung einer „Gedenktafel für verſtorbene Mit
glieder“ Zeugnis ab. Der Entwurf iſt von einem Mitgliede
des Vereins hergeſtellt und vom Lithograph Burrath künſtle
riſch ausgeführt worden. Dieſe Gedenktafel iſt von dem Mit
gliede Karl Heid r ich, in Jirma Karl Heidrich und Söhne,
Neumarkt unter Glas und Rahmen gebracht und im Schau
fenſter ſeines Ladens zur Anſicht Sonnabend und Sonntag aus

eſtellt.e Der Redaktion ging folgendes, auch weitere
Kreiſe intereſſierendes Schreiben zu: Sie berichten in Jhrer
Zeitung den Abſchuß von Brandenten auf einem Teiche
bei Lochau. Das auffallende Vorkommen dieſer Spezialität
der oſtfrieſiſchen Jnſeln, auf denen man bekanntlich dieſer in den
deutſchen Farben prangenden, dort halbzahmen Art behufs Eier
gewinnung künſtliche Bruthöhlen in den Dünen baut, erklärt ſich

in dieſem Fall einfach damit, daß dergleichen Vögel, wie zahl
reiche andere flugfähige Waſſervögel meines Zöſchener Geflügel
parks, ſich an das Aus und Einfliegen gewöhnen mußten, um
ſich ſelbſt ernähren zu können, denn infolge der ſtaatlichen Be
ſchlagnahme des Körnerfutters iſt in meinem Wildparke, wie
überall in Deutſchland, wo Tiere gehalten werden, Schmalhans
Küchenmeiſter geworden. Wer weiß, ob nicht bald auch noch
viel wertvollere und ſeltenere Geflügelarten den Schießern der
Nachbarſchaft zur leichten Beute fallen werden, denn meine
Vögel ſind durchweg nichts weniger als ſcheu, teilweiſe, wie jene
Brandenten oder richtiger Juchs-Gänschen (Vutpansu tadorna)
ſogar handzahm. Sehr zu beklagen wäre z. B. der Abſchuß
meiner zahmen perſiſchen Carſarca-Gänschen, die in ihrem roſt
roten Gefieder mit ſchneeweißen Schwanzfedern, wenigſtens im
Sluge, zu den ſchönſten aller Waſſervögel gehören. Auch ſieben
Baſtarde von japaniſchem Wildganter und deutſcher Wildgans,
eine ſchwarze grönländiſche Bernickelgans und verſchiedene feinere
Wildentenarten haben ſich daran gewöhnt von meinem Park
aus die benachbarten Stoppelfelder und Gewäſſer zu beſuchen,
um dort Nahrung zu ſuchen. Sie werden wohlalle als indirekte
„Kriegsopfer“ ihren Tod finden, ſo daß ſich die Engländer wer
den rühmen können, wenigſtens eine Reihe unſchuldiger Vögel
durch ihr Aushungerungsſyſtem zur Strecke gebracht zu haben.

Rittergut Zöſchen, 20. Sept. 1915. Dr. G. Dieck.

V. Döllnitz, 24. Sept. Nicht nur kalendermäßig hat
der Herb ſt ſeinen Einzug gehalten, ſondern auch draußen
in der Natur, denn es iſt recht herbſtlich geworden. Die

Luft iſt trotz des Sonnenſcheins kühl, am Morgen liegt
dichter Reif auf und undurchdringlicher Nebel über den

lüren. Die Felder werden allmählich leer, im Garten
lühen vereinzelt einige Herbſtblumen und der Laubwald

hat ſein dunkelgrünes Kleid abgelegt und nach und nach
mit einem rot und braungefärbten Mantel vertauſcht.
Von den Eichbäumen fallen die Eicheln herab und werden
von den Eichkätzchen fleißig als Wintervorrat geſammelt.
Einige Zugvögel ſind bereits fortgezogen, andere rüſten

u Reiſe. Es wird ſtiller im Walde. Nur hier und
a knackt es in den Zweigen; ein Reh tritt aus dem

Dickicht hervor und blickt ſich ſcheu um. Aus dem Wald-
boden ſchießen allerlei Kräuter und Pilze hervor. Trotz
alledem gewährt der Wald im Herbſt einen herrlichen
Anblick; wer irgend kann, benutze die Zeit und erfreue
ſich des lieblichen Herbſtwaldes mit ſeinen ſatten Farben.

Wiſſenswertes über Milch und Butter.
Die Milch iſt mehr denn je ein koſtbarer Artikel, weil ſie in

folge der JFutterknappheit rar geworden iſt. Die große Nach
frage beweiſt am beſten ihre Unentbehrlichkeit im Haushalt.
Die Butter hat im Laufe der Jahre bereits Stellvertreter in der Mar
garine und den anderen Kunſtbutterarten gefunden, auch wird
ſie vielfach durch Schweineſchmalz erſetzt, ſo daß, wenn der
Erſatz genügend vorhanden wäre, ein Mangel an Butter ſich
nicht in dem Maße wie bei der Milch bemerkbar machen
würde. Selbſt Pflaumenmus, Apfelmus werden vielfach ſtatt
der Butter gern verwendet. Von den Nahrungsmitteln iſt
die Milch, wenn ſie friſch und noch ſüß iſt, das beſte, billigſte
und am leichteſten verdauliche, weil die in ihr enthaltenen
Nährſtoffe überall fein verteilt ſind. Man bewertet ſie in
Ermangelung einer beſſeren Probe lediglich nach dem Ausfall
der chemiſchen Analyſe und hat als Durchſchnittsgehalt feſtgeſtellt:

/0Gehalt an Fett 309
n u Eiweiß 3,5 4070Milchzucker 4,7 9/0
a „Mineralſalzen 0,7 0

Der übrige Teil iſt Milchſerum oder chemiſch Waſſer.
Magermilch iſt entrahmte Vollmilch; ihr fehlt lediglich

das Fett. Demgemäß iſt ihr Nährwert ſehr hoch, zumal bei
der Ernährung das Eiweiß der Milch weit wichtiger als das
Fett der Milch iſt. Um an einem Beiſpiel den Wert der
Magermilch zu zeigen, ſo enthält 1 Liter Magermilch etwa
40 g Eiweiß, welche Menge etwa 170 e magerem, knochen
freiem Fleiſche gleichkommt. Dieſes koſtet (bei dem jetzigen
Preiſe von 1,50 Mk. für ein Pfund) S 50 Pfg. Jn der
Geſtalt der Magermilch zahlt man jedoch für dieſelbe Menge
Eiweiß ſelbſt bei den jetzigen hohen Preiſen nur 12 13 Pſg.
Somit iſt die Magermilch ein ausgezeichnetes und billiges
Nahrungsmittel.

Die durch die Entrahmung der Vollmilch entzogene Fett-
menge beträgt etwa 30 g. Wiſſenswert iſt nun die Frage,
wieviel Liter Milch, oder genauer geſagt, das Fett von wie
viel Litern Milch für die Herſtellung eines Pfundes Butter
erforderlich ſind. Bei dieſer Berechnung iſt zu berückſichtigen,
daß nicht einfach die Jettmenge eines Liters Milch ſo oft
muültipliziert werden braucht, bis das Gewicht eines Pfundes
entſteht, ſondern es muß noch folgendes beachtet werden Bei
dem Butterprozeß geht durchſchnittlich an Jett der Butter
gewinnung verloren

Durch Zurückbleiben in der Magermilch 0,120/0 Fett
Buttermilch 0,55009

0,67 0 Sett
ſodaß nur 3—0,67970 2,339/0 Fett in Butter verwandelt
wird. Demnach ergibt 1 Liter einer 39/0 Milch 23,3
Butterfett oder

23,30 g Butterfett erfordern 1 Liter Milch

o erfordert

n rn r m

23,30
Jn der Butter aber iſt das Fett nur zu durchſchnittlich

85,59/0 enthalten, daher 5 X 85,5 Butterfett erfordern

5 x 85,5 Liter Milch
23,30 18,3 Liter Milch.

Vorſtehendes Beiſpiel iſt nicht für alle Fälle maßgebend.
Ebenſo wie der Fettgehalt der Milch bald “größer, bald
kleiner iſt, ſind dementſprechend weniger oder mehr Liter
Milch für 1 Pfd. Butter erforderlich, ſo z. B. bei 4970 Fett
gehalt der Milch nur 12,8 Liter. Von großer Bedeutung iſt,
daß der Landwirt bei der Buttergewinnung nicht übermäßig

weshalb eine gute Zentrifuge unentbehrlich iſt. Wie teuer
wird nun bei obigem Beiſpiel das Fett in 1 Liter Milch be
zahlt, wenn 1 Pfd. Butter 2,20 Mk. koſtet
2,20 Mk. S 1. Pfd. Butter S [18 bezw. 12,8 Liter Milch

2,20 18 12,3 Pfg. oder
2,20: 12,8 18 Pſg.

Da der Milchverkauf wohl einen Mindeſtfettgehalt fordert
(meiſtens 2,7270) indeſſen ſonſt die Milch gleichgiltig, ob ſie
nur 2,7970 oder gar 4,590 Fett aufweiſt, hinſichtlich des
Preiſes gleichbewertet, ſo wird die fettreichſte Milch am
vorteilhafteſten verbuttert, die fettärmere dagegen als friſche
Milch verkauft. Richtiger bewertet wird die Milch in der
Molkerei, wo lediglich das Fett bezahlt und die Magermilch
dem Beſitzer meiſt zurückgegeben wird. Jn dem oben ange
führten Fall würde 1 Prozent Fett mit 4,1 Pfg. bezahlt
aterden. Stedefeder, Kreistierarzt.

Wetter warte.
V. W. am 25. 9.: Zeitweiſe bewölkt, etwas wärmer, zu

nächſt noch trockenes Wetter, ſpäter in R. und NW. Regen
und vielfach Gewitter. 26. 9.: Ziemlich trüb, kühler werdend,
Regen, ſtrichweiſe Gewitter.

Vermischtes.
Flensburg, 23. Sept. Wegen Beihilfe zur JFahnenflucht

ſtand der Dienſtknecht Martin Pederſen aus Tylſei vor Ge
richt. Sein Bruder diente in Sonderburg. Als deſſen Aus
marſch ins Feld bevorſtand, beſuchte er ihn und brachte ihm
Rad und Zivilmantel, damit er nach Dänemark entfliehen
konnte. Die Flucht gelang. Das Gericht verurteilte den
Dänengeſinnten zu 1 Jahren Gefängnis.

Militäriſcher Zwang zu Milchlieferungen. Jn der
Umgegend von Darmſtadt hatte ſich eine Anzahl Landwirte
und Milchwirtſchaftler geweigert, Darmſtadt weiter mit Milch zu
verſorgen, da ihnen der feſtgeſetzte Höchſtpreis zu niedrieg war.
Das Generalkommando des 18. Armeekorps ergriff jedoch
ſcharfe Maßregeln und ſtellte den Milchwucher ab, indem es die
betreffenden Lieferanten zwang, die früher nach Darmſtadt ge
lieferten Milchmengen zu den feſtgeſetzten Preiſen wieder ein
zuführen. Jedenfalls ein ſehr wirkſames und gegebenenfalls
zur Nachahmung zu empfehlendes Mittel.

Zweie neue Höhenweltrekorde. Dem e der
Hanſa und Brandenburgiſchen Flugzeug A.G. Franz
Reiterer iſt es am Dienstag vormittag auf dem Flugplat
Brieſt bei Brandenburg gelungen, mit einem Doppel
decker mit vier Paſſagieren an Bord in nur
58 Minuten Steigezeit eine Höhe von rund 5009 Meter
zu erreichen. Die Geſamtbelaſtung betrug ohne Betriebs

326 Kg. Gegen Abend Unternahm Reiterer mit
derſelben Maſchine und drei Paſſagieren, die mit
ihm zuſammen 260 Kg. wogen, einen zweiten Aufſtieg und
erreichte in 68 Minuten eine Höhe von 5500 Méter.
Damit ſind die von dem Franzoſen Garros mit 3300 Meter
und dem Deutſchen Loeßl mit 4770 Meter gehaltenen
Höhenrekorde geſchlagen

Wieder ein Minenopfer. Die DampfſchiffahrtsGe
ſellſchaft Nederland hat vom Kapitän der „Koningin
Emma durch Funkenſpruch die Mitteilung erhalten, daß
das Schiff bei Landſen auf eine Mine gefahren iſt
Paſſagiere und Beſatzung ſeien gerettet.
F Große Anterſchleife in den ſibiriſchen Goldbergwerken

on wie aus Kopenhagen gemeldet wird, entdeckt worden.
on den Beamten ſollen große Mengen des gewonnenen

Goldes über die chineſiſche Grenze geſchmuggelt und ver
kauft worden ſein. Die ruſſiſche Regierung hat umfaſſende
Anterſuchungen eingeleitet.

Ein neuer e „Secolo“ meldet auslorenz noch Enthüllungen über einen neuen Lieferungs
ſkanda h Eine Florentiner Firma, die Leder
lieferungen für das Heer übernommen hatte, ſoll eine
täuſſchende Nachahmung von Leder n
haben. Die Polizei in Florenz habe Maßnahmen getroffen,
um den Spekulanten, die Wolle und Wollſachen aufkaufen,
das Handwerk zu legen.

Erxplofionsunglück. Newyork, 23. Sept. Beim Bau
eines Tunnels der Antergrundbahn ereignete ſich
eine bedeutende Exploſion. Sieben Perſonen wur
den getötet, fünf verletzt, darunter zwei Fa r
eines Straßenbahnwagens, der in dem durch die Exploſion aufgeriſſenen Erdloch verſchwand. Jn dem Senhene

bahnwagen befanden ſich 78 Fährgäſte, unter denen eine
Panik ausbrach. r Frauen zertrümmerten mit den
Händen die Fenſterſcheiben, um aus dem Wagen zu ge
langen. Die Straße, in welcher ſich das Anglück ereignete,
war ſehr belebt. Da aber die Fußſteige auf beiden
Seiten der Straße unbeſchädigt blieben, fielen nur einige
Perſonen in das Erdloch. Die Unternehmer ſagen, es
ſei bei der Exploſion wahrſcheinlich ein großes Felsſtück
zerſprungen, ſo daß die Stützen des Tunnels zerbrochen
ſeien und dieſer eingeſtürzt ſet. Jm Augenblick der Kata
ſtrophe waren 70 Mann an der Arbeit. Der größte Teil
hatte ſich aber rechtzeitig in Sicherheit gebracht.

Neueste Nachrichten.
Ueber 12 Milliarden 3. Kriegsanleihe
Berlin, 24. Sept. (W. T. B.) Die Zeichnungen

auf die 3. deutſche Kriegsanleihe haben nach den bis jetzt
vorliegenden Ergebniſſen eine Summe von

I2 Milliarden 30 Millionen Mark
erbracht. Einzelne kleine Teilergebniſſe ſtehen noch aus.

Eine kleine Verwechſlung,
Frankfurt a. M., 24. Sept. Die „Frankf. Ztg.“

meldet aus Bern: Das politiſche Departement teilt mit:
Am 21. September haben zwei deutſche Doppel-
decker das Gebiet am Pruntrut überflogen und ſind von
unſeren Poſten beſchoſſen worden. Vom erſten Flieger
wurde eine Bombe abgeworfen, die zwiſchen Pruntrüt und
Fontenais, ungefähr 60 Meter nordweſtlich des Hauſes
Hermont einſchlug Glücklicherweiſe wurde niemand ver
letzt. Die ſchweizeriſche Geſandtſchaft in Berlin will, vom

viel Jett in der Magermilch und Buttermilch zurückläßt,

politiſchen Departement angewieſen, bei der Kaiſerlichen
Regiernug in Berlin gegen dieſe Grenzverletzung prote-
ſtieren und die Beſtrafung der ſchuldigen Flieger ver
langen. Als der deutſche Geſandte von dieſem Zwiſchen
fall hörte, begab er ſich ſofort ins Bundeshaus, um dem
Vorſteher des politiſchen Departements ſein Bedauern
auszuſprechen und mitzuteilen, daß er umgehend ſeine Re
gierung benachrichtigen wolle. Die „Frankf. Ztg.“ be
merkt dazu, daß mit ziemlicher Sicherheit gegenüber dieſer
Tatſache anzunehmen iſt, daß es ſich um die franzöſi
chen Flieger handelt, die am 21. September mit

deutſchen Abzeichen verſehen, einen Angriff auf Stuttgart
unternahmen. Sie ſind nach ihrem Angriff in ſüdweſt
licher Richtung zurückgekehrt und dürften dabei das
Schweizer Gebiet überflogen haben.

Der Stuttgarter Fliegerangriff.
Berlin, 24. Sept. Dem „L.-A.“ wird mitgeteilt,

daß entgegen der franzöſiſchen Behauptung der Königs
palaſt und der Bahnhof in Stuttgart durch die Flieger
bomben keine Veſchädigung erlitten haben.

Höllenmaſchine auf einem Dampfer
Paris, 24. Sept. „Figaro“ meldet aus Neuyork:

Der Dampfer „Toscania“ traf hier mit vierhundert Paſſa
gieren des Poſtdampfers „Athinai“ ein, der untergegangen
war, nach dem er dürch einen Brand zerſtört war, welcher
e e durch die Exploſion einer Höllenmaſchine verür
acht war.

Nur für eine Woche Nahrungsmittel in
Petersburg.

Kopenhagen, 24. Sept. Nach dem „Rjetſch“ ſind
in Petersburg infolge der Hauptbahnſtrecken nur für eine
Woche Lebensmittel vorhanden. Maßgebende Kreiſe
hätten die Regierungen ſchon vor einigen Wochen darauf
aufmerkſam gemacht, daß man vor einer wirklichen
Hungersnot ſtände.

Die Jndier.
Konſtantinopel, 24. Sept. Das Preſſebureau

verbreitet eine vom Juli datierte Erklärung der Natio
naliſtenpartei Jndiens, die die unheilvollen Ergebniſſe der
engliſchen Verwaltung ſchildert. Die Bevölkerung ſei
durch Hunger und Peſt dezimiert und durch ſchwere Skeuern
verarmt. Der Ausſchuß erhebt gegen die Verwendung
von Jndern auf den Kriegsſchauplätzen Einſpruch und er
klärt, daß die Inder ſich im Kriegszuſtande mit England
befänden und für ihre Freiheit kämpfen würden.
Die Türkei verteidigt die Dardanellen allein

Berlin, 24. Sept. Nach dem „B. T.“ wendet ſich der
„Tanin“ in Konſtantinopel gegen die Behauptung der
ausländiſchen Preſſe, die ſerbiſche Jnvaſion bezwecke die
Erzwingung eines Durchmarſches der Truppen der Zen
tralmächte nach der Türkei zur Verteidigung der Darda
nellen. Die Türkei werde wie bisher auch fernerhin die
Dardanellen mit größtem Erfolge allein verteidigen.

c

Vom Großen Hauptquarktier.
Berlin, 24. Sept., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Artillerie und Fliegertätigkeit auf der ganzen

Front ſteigerte ſich im Laufe des geſtrigen Tages. Ein
ſüdlich des Kanals von La Baſſé angeſetzter Angriff
weißer und farbiger Engländer ſcheiterte bereits in un
ſerem Artilleriefeuer.

An der Küſte wurde ein engliſches Flugzeug abge
ſchoſſen. Der Führer iſt gefangen genommen.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Südweſtlich von Lennewaden ſind die Orte Roſe und

Stregge, die vorübergehend geräumt waren, wieder ge
nommen. Vor Dünaburg wurden nordöſtlich von Smelina
weitere ruſſiſche Stellungen geſtürmt und dabei etwa 1000
Gefangene gemacht.

Unſere bei Wilejka in der Flanke der zurückgehenden
Ruſſen befindlichen Kräfte ſtehen im hartnäckigen Kampfe.
Sitarke ruſſiſche Angriffe hatten an einer Stelle vorüber
gehend Erfolg. Dabei gingen mehrere Geſchütze, deren Be
dienung bis zuletzt aushielt, verloren.

Die dem weichenden Gegner ſcharf nachdrängende
Front hat die Linie Soly Olſchany Traby Jwje
Nowogrodek überſchritten

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Widerſtand des Feindes iſt auf der ganzen Front
gebrochen. In der Verfolgung iſt der Serwetſch Abſchnitt
ſowie der Szezara-Abſchnitt, nordweſtlich von Kraſchin,
erreicht. Weiter ſüdlich fanden Kämpfe mit feindlichen
Nachhuten ſtatt. 100 Gefangene und 3 Maſchinengewehre
fielen in unſere Hand.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Die vorgeſchobenen Abteilungen nordöſtlich und öſtlich
von Logiſchin wurden vor einem umfaſſenden ruſſiſchen
Angriff hinter den Oginzki- Kanal und die Jaſiolda zu
rückgenommen. Sie führten dabei 2 Offiziere, 100 Mann
Gefangene mit ſich.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine Veränderung.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Biehmarkt.
Leipzig, 23. September. Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Auftrieb 544 Rinder und zwar 118 Ochſen, 131 Bullen,

83 Kalben, 207 Kühe, 5 Freſſer; 273 Kälber, 664 Schafe,
831 Schweine. Zuſammen 2312 Tiere. Preiſe für 50 Kg.
in Mk.

Schlachtgewicht:

Qual. I H III IV VOchſen 139--140 129-135 118 128 94 117
Bullen 116-120 108-115 98 107 90 99
Kalben und
Kühe 136 140 133 138 125 132 110--122 92 100
Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 75— 90

Schweine 185—90 195-200 165—84 14064 145-90
Lebendgewicht:

Qual. J II III VI V85--90 75--84 60-74
75--77 74-74 40 71

Kälber
Schafe



Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
der Plätzen können wir keine
Verantworkung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

Sonntag den 26. September.
(17. nach Frinikatis.)

Geſammelt wird eine Kollekte für
das Samariterhaus in Cracau.

Es predigen:
Dom. Vormittags

Diak. Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

dienſt.
Rachm. 5 Uhr: fällt aus.

10 Uhr:

Abds. 8 Uhr: gJungfrauen S
verein. Seffnerſtraße 1.

Stadt. Vormittags 10 Uhr
Paſtor Werther.

Kindergottesdienſt fällt aus.
Abds. s Uhr: Jgünglings-Verein.

Paſtor Werther.
Ev. Mädchenbund St. Maximi:

Der Lichtbildervortrag am
Montag fällt aus.
Mittwoch abend 8 Uhr Ver
ſammlung Mühlſtraße 1.
Frau Paſtor Riem.

Donnerstag nachmittag 4 Uhr
rauenhilfe von St. Maximi
ühlſtraße Nr. 1. Frau

Paſtor Werther.
Keunmarkt. Vormittags 10 Uhr:

Paſtor Boit.
Schluß des Gottesdienſtes
10 Uhr.

Montag abend 8 Uhrkonſirmierten Söhne im
Jugendheim Werderſtraße.

Donnerstag abend s Uhr: Evgl.
Müdchenverein St. Zhomge m
gugendheim Werderſtr.

Freitag abends 8 Uhr Frauen
Hilfe des Neumarktes im
Fugendheim Werderſtr.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr:
P ſſtor Delius.
Vormittags 11 Uhr: Kinder

gottesdienſt.
Montag nachmittag 4 Uhr:

ranenhilfe Unter Alten
urg 36

Montag abends 8 Uhr Kriegs
leſeabend Unter Alten
burg 36. Paſtor Delius.

Mittwoch abend 6 Uhr ent
ſchlief nach langem ſchweren Le
den meine liebe Frau,

erzensgute Mutter, Schweſter,
chwägerin und Tante
Frau Anns Jambach

geb. Gründler.Jm Namen aller Hi terbliebenen:
Der Mann und 3 Söhne,

zurzeit im Felde
Begräbnis Sonntag “33 Uhr von
der ſtädt. Friedhofskapelle aus.

gefentlite Sitzung

Htadtverordn.- Verſammlg.
Montag den 27. September 1916,
abends 5 Uhr im alten Rathauſe
e laſtender en

Sn laſtung der Rechnung der
aſe, des Bürgerrettungs-

Jnſtitutes für 1914.
desgleichen der Rechnung der
Kinderbewahranſtalt der Al-
tenburg für 1918
desgleichen der Rechnung der
Kaſſe des Andreasheims
für 1913
Nachbewilligung von 120 Mk.
bei Kapitel O Ziffer 1 der
Kaſſe der katholiſchen Volks-
ſchule
Anſtellung einer Schweſter
für das neue Abſonderungs-
haus.

Geheime Sitzung.
Merxſeburg, den 24. Sept. 19165.

Her Stadtverordneten Vorſteher.
J V. Teichmann.

unſere

Auch unsere Hotfnung auf ein Wietersehen et vernichtet

Nach langem qualvollen Warten erhielten
wir die tieterschütternde Nachricht, dass mein
innigestgeliebter, unvergesslicher NMann, seiner
6 ünyersorgten Kinder treusorgender Vater,

mein liebeveller Sohn, Bruder, Schwager und Onkel
der Landstüurmmann im Infant, Regt. Nr- 34

Fritz lein seinem 39. Lebensjahre am 26. August den Heldentod
fürs Vaterland erlitten hat.

Dies zeigen schmerzerfüllt an
fran Loufe Klec nebst Kindern und Angehörigen.

Ein treues, liebes Herz hat aufgehört zu gehlagen,
Wir fühlen es mit tiefem Schmerz, was wir verloren haben,
Er War s80 lieb, so mild, so gut, der jetzt jn fremder Erde ruht.

Nachruf.
Den Heldentod im Kampfe fürs Vater-

land erlitt am 5. d M. unser lieber Sanges-
bruder, der Land wirt

dsturmmann im Res.-Inf. Reg Nr. 49.

Wir Ferlieren in ihm einen eifrigen
Fördlerer der edlen Sangeskunst und lieben
Gesellschafter. Sein Andenken werden wir
stets in Ehren halten.

Döschen, den 22, September 1915.

Cegane Verein „Concorca“,

La

Bekanntmachung
betreffend Ergänzung der Verordnung vom 26. Auguſt 1915
über den Verkehr wit Hülſenfrüchten (Reichs-Geſetzbl. 6. 520)

vom 20. September 1915.
Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes über die

Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw.
rnder Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 327) folgende Verordnung
erlaſſen: Artikel J.

Jn der Verordnung über den Verkehr mit Hülſenfrüchten vom
26. Auguſt 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 520) werden folgende Ande-
rungen vorgenommen

1. Der 8. 1 Abſ. 2 Nr. 3 erhält folgende Faſſung: für Hülſenfrüchte, die von Unkernehmern land wirtſchaftlicher Be
triebe oder von Händlern mit Saatgut für Sagtzwecke
geliefert werden, ſoweit die Unternehmer oder die Händler
ſich nachweislich in den letzten zwei Jahren mit dem Ver
kauf oder auf Grund von Anbauverträgen (Vermehrungs
verträgen) mit der Lieferung von Hülſenfrüchten zu Saat
zwecken befaßt haben. Der Nachweis iſt durch eine be
hördlich beglaubigte Beſchein gung zu erbringen. Die
Landeszentralbehörden beſtimmen. wer für Ausſtellung
dieſer Beſcheinigungen zuſtändig iſt.

2. Der S 10 erhält folgenden Zuſatz: Dieſe Beſchränkungen gelten
nicht für anerkanntes Saatgut und Sagatgut, das nach-
welskich zum Gemüſebau beſtimmt iſt. Die Landeszentral
behörden erlaſſen die näheren Beſtimmungen über die An-
erkennung und den Nachwel

Artikel I.Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraſt.
Berlin, den 20. September 1915.

Der Stellvertreter des o elanslers

Meog 9i-Perordnung.
AufDa Ceschätt zimmer

des Unterzeichneten befindet ſich
jetzt im neten Dienſtgebäude de
Landesverſicherungsanſtalt hie

Welhe Mauer Rr 40,
Zimmer Nr. 2.

Die Sprechſtunden ſind wie biher auf Sonnabend L l ühr feſte Genehmigung
ewäß S 144 uſw. für die Stadt Merſeburg folgendeDer Kontrollbeomte der Landes, ß 8 g folgeverſicherungsanſt. Sachſen Anhalt,

Kontrolbez. Vierſeburg- Saalkreis.

geſetzt.

Demme.

e s Geſetzes über die allgemeine Landes verwaltung
er

r g 93 cg. Zukim mung des Magiſtrats der Stadt Mer eburg mit

Delbrü

s

Grund der 88 6 und 15 des Geſetzes über
die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850, des S 143

vom
Juli 188 ſowie der Bundesratsverordnung vom
Junt 915 (Reichsgeſetzblatt Seite 353) und der

73 und 74 der ReichsGewerbeOrdnung wird unter

30
924.
d

Sdes H e rra Königlichen Regierüngepräſidenten

Polizei Verordnung
erlaſſen

8

zeſchäften unter A
Gewicht erfolgen

8

öffentlichung in Kraſt.
8

Der Verkauf von Kartoffeln, Obſt, grünen Bohnen,
rünen Schoten und Zwiebeln darf fortan in den Laden

üsſchluß jeglichen Hohlmaßes nur nach

S2.

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Ver

3.

Wer dieſer Vorſchrift zuwiderhandelt, wird mit einer
Geldſtrafe bis zu 30 Mk.
Haft bis zu 3 Tagen keſtraft

Merſeburg, den 25. Auguſt 1915
Die PolizeiVerwaltung.

im Unvermögensfalle mit

Einige zugfeste

rheitspferde
verkauft L. Mürnhbersger.

Sekannkmachung,
Sämtliche in der Zeit vom 1.

April bis 30. September 1915 ab
geſchafften oder eingegangenen
Hunde ſind bis ſpäteſtens 8. Okt.

on 8--1 Uhr im Polizeigeſchäfts-
zimmer abzumelden.

Die Nichtabmeldung hat die
Fortentrichtung der Steuer zur

Ige.
Merſeburg. 17. Septbr. 1916.

Die Polizei Verwaltung.

Ein Läuferſchwein
zu verkaufen Sixtiberg 29
Ein einſacher Ausziehetiſch,

ein 80fa
zu verkaufen Hälterſtraße 1.
Gut erhaltege Kabegtleidung

auch Ulster
für 3--12 jährige Knaben zu kaufen
geſucht. Off. unter W 99 an die

Exped. d. Bl. mPer ſofort oder 1. Okt. ſt die
J. Etuge Murht 19

6 große helle Zimmer nebſt reich
lichem Zubehör, Jnnenkloſett und
Gas, welche ſich auch für Bureau
zwecke eignet, zu vermieten. Preis
650 Mk. Näberes bei
A. Taitaa, Neumarkt 18, Tel. 332.

Erſte Etage
Neumarktstor Nr. I per I. Oktober
oder ſpäter zu vermieten.

Wohnungen: 2 Stuben, Kam
mer, Küche und Stube, Kammer,
Küche, erſtere ſofort, letztere Jan.
zu beziehen Leunger Str. 424

Kleine Wohnung zu vermieten,
1. Oktober zu beziehen. Zu erfr

Brütßl 4, 1 Treppe

Heſſer möbl. Fimmer
zu vermieten

Kektor Blockſtraße, parterre

Her shaftl. Wahnung
wird zum 1. Januar event. früher
zu mieten geſucht. Gefl. Angeb

die Exped. d. Bl.

e Kaufe
ganze Nachlaſſe, gebrauchte Herren

kleidungsſtücke, F derbetten,
Möbel, Wäſche,
und der gleichen mebr.

H. Apelt, Selgrube 7.
t 83Plma Vodſelch

empfiehlt Schmeile Str. 20
F Alle Sorten

l J efelle und Häuts
kauft zu höchſten Preiſen

Karl Winzer,
Gotthardtſtr. 88. Fernſpr. 439

Empfehle
prima Binaklelsch

und ift. rische Ourst.
Sternderg, Leunger 6tr.

d. Js. während der Dienſtſtunden

mit Preisangabe unter 4 23 an

Schuhe, Stiefel

Achtung
Empfehle

T
ff. War e.

I. Haundonts Rodvchlächtere),

Oelgrube 5.
c SRempeins

S

S
S SLiegelmarken ete.

S ſiefert

g.er en ren

vom italensehen

Arienssehauplatze

zum Preiſe von 10 Pfg. iſt
zur Vervollſtändigung unſrer
Kriegsatlanten zu haben in der

Geichäſtsſtelle

ws Meiſe Gute
Sehr gute

M
hat abzugeben
K. Warnicke, Kötſchen.

Zigarren,
billig und gut,

10 Stück 40 Pf. verkauft

Hugo Thomas,
gigarrenfabrit, Helgrube 36.

e

Herr E. Feder Naturbeil
kundiger in Dreseden, erklärt,
daß er bei verſchiedenen Haut
erkrenkungen, wie Kopfſchuppen,

Flemhten
c. mit HerbaSeife gründliche
Heilungen erzielt hat.
Hbermeher's Rerizin HerbaSeife
a Stck. 50 Pf. um ca. 3800 der
wirtfamen Ateffe verſtärkt Mk. 1.
Z. b. i. d. Apotheken und bei
W. Kieslich Adler Drogerie,

Grmannel GotthardtDrogerie,
RKiehe Kaiſer Drogerie,

er Central-Drogerie, u.
Herm. Feniger Neumar Tee
handlung Herba-Creme a Tube
75 Pfg Glasdoſe Mk. 1.50.



„Merſeburger Correlpondent“
Sonnabend, den 25. September

KohlrabiTreiberei.
Der gegenwärtige Krieg veranlaßt uns, alles zu tun, Stengeln verwendete

was in unſerer Kraft ſteht, um die Verſorgung des Lebens
mittelmarktes ſicher zuſtellen.
Menge Erzeugniſſe, die uns in Friedenszeiten das Ausland2 i i i T 8Auf ihm fehlen zurzeit eine trieben werden und gedeiht am beſten in einer humusreichen

lieferte. Es handelt ſich beſonders um die Erzeugniſſe der
Frucht und Gemüſetreiberei, die uns vom Auslande, be
günſtigt durch deſſen beſſere klimatiſchen Verhältniſſe, billi-
gere Bodenpreiſe und Arbeitslöhne, zwar billiger, dafür
aber auch meiſt weniger friſch, weniger appetitlich und
ſchmackhaft geliefert wurden. Richtig betrieben, erweiſt ſich
die Treiberei infolgedeſſen auch bei uns recht lohnend
Däs wird beſonders auch in dieſem Jahre, wo die
ausländiſche Konkurreng zum größten Teile ausgeſchaltet iſt,
der Fall ſein. Das im Verlage von Paul Parey, Berlin,

ſtändig neu bearbeitete und vermehrte „Hampelſche Handbuch
der Frucht und Gemüſetreiberei“ (Preis gebunden 6,50 M.),
das in allen einſchlägigen Fragen ein nie verſagender Rat
geber iſt und alle Spezialfragen auf dieſem Gebiete ſehr ein
gehend behandelt, ſchreibt z. B. über die Kohlrabi-Treiberei:

Ein ſehr beliebtes Gemüſe, das gern genoſſen, im Früh
jahre ſehr begehrt und gut bezahlt wird, iſt der Kohlrabi-
Zu dieſer Zeit gibt man in der Regel für eine Oberrübe mehr
als im Sommer für die ganze Mandel. Man ſollte daher
dieſer Kultur mehr Aufmerkſamkeit zuwenden und ſie der
artig betreiben, daß auch der Markt reichlich damit verſorgt
werden kann; denn ſoweit mir bekannt, macht ſich, mit Aus
nahme in den Markthallen der großen Städte, in allen deut

ſchen Städten im Frühjahre der Mangel an jungem Kohl
rabi fühlbar. Es muß dies umſo mehr befremden, als die
Kultur des Kohlrabi ausnahmsweiſe leicht iſt und ohne Un
koſten mit Erfolg betrieben werden kann.

Das Gelingen dieſer Kultür hängt ſehr viel von der
Sorte ab, die man zum Treiben verwendet, ſowie von der
Beſchaffenheit der Pflanzen. Die meiſten der angeprieſenen
Treibſorten taugen nichts, und nur ſehr ſelten erhält man
Samen von echtem Treibkohlrabi. Die beſte Sorte für frühe
Treiberei iſt Kohlräbi „Kurier“, eine Elitezucht, aus dem
echten „Wiener Treib“, ſowie die Sorte „Prager Ausleſe“
aus dem Prager „Non plus ultra“. Derſelbe iſt leider ſchwer
echt zu erhalten; man darf die Treibſorten daher aus einer

Schon mancher Gärtner hat ſich um eine gute Kohlrabiernte
gebracht, weil er unbewußt zu alte Pflanzen mit holzigen

Der Kohlrabi kann in jedem gewöhnlichen Miſtbeet ge

Miſtbeeterde, der ein Teil alter Lehm, ein Teil Kompoſterde
und ein Teil Waſſerſand beigefügt wird.

Um rechtzeitig jungen Kohlrabi zu erhalten, ſäe man
den Samen Anfang Oktober recht dünn in ein Miſtbeet in

ſehr ſandige Erde, hält dasſelbe mäßig feucht und läßt die
Fenſter ſo lange darauf, bis der Samen aufgegangen iſt.

Erſcheinen die jungen Pflanzen zu dicht, ſo werden ſie ge
lichtet, oder man pikiert ſämtliche Pflangen in einen anderen
Kaſten; wenn ſie zu dicht ſtehen, werden ſie leicht ſchwarz
Vor Eintritt des Froſtes legt man die Fenſter wieder auf

e und ſchützt den Kaſten durch ei kalten Umſchin 3. Auflage von Hofgärtner F. Kunert, Sanſſouci, volle e n aKälte Solange es die Witterung geſtattet, wird der Ka
ſten täglich gelüftet, und man hat beſonders darauf zu achten,

daß die Pflanzen nicht faulen.
Von Anfang Januar an kann man ſchon mit dem Trei

ben in den gewöhnlichen Miſtbeeten beginnen. Man legt
zu dieſer Zeit die erſten Käſten. an, gibt ihnen eine Miſt
unterlage von 40--50 Zentimeter Höhe und verſieht ſie mit
einem entſprechenden Umſchlag. Wenn dieſelben zur Auf
nahme der Pflanzen geeignet ſind, werden die ſtärkeren aus
dem Überwinterungskaſten in die friſchen Käſten in einer
Entfernung von 20 Hentimeter gepflanzt. Eine größere Ent
fernung iſt bei der frühen Treiberei nicht erforderlich, weil
der angeführte „Kurier“, der am beſten für dieſe Treiberei
iſt, nur einen geringen Raum erfordert, und weil man die
frühen Oberrüben nicht ſo ſtark werden läßt. Haben die ſtär
keren die Größe eines Hühnereies erreicht, ſo werden ſte
verbraucht, wodurch die übrigen mehr Raum gewinnen und

nach kurzer Zeit ebenfalls geliefert werden können. Auf dieſe
Weiſe wird der Raum beſſer ausgenutzt, ſo daß man mey-
rere Wochen lang aus einem Kaſten Kohlrabi ernten kantt,
und auch der Ertrag reichlicher iſt.

Mit dem erſten Bepflanzen wird zugleich eine neue
Ausſaat von Kohlrabi gemacht, die am beſten in einem Ka

rottenkaſten, den man zu derſelben Zeit anlegt, gelingt;
wenn die jungen Pflanzen zum Verpflanzen geeignet ſind,
ſo wird eine zweite Anlage für Kohlrabi hergerichtet und

nur unbedingt zuverläſſigen Quelle beziehen, ſelbſt wenn ſie
viel teurer als Handelsqualitäten ſind. Und dann dürfen die
Pflanzen durchaus nicht alt ſein. Sobald die Stengel derſel-
ben nicht mehr weich und fleiſchig, ſondern holzig ſind, bil
den ſie keine Knollen, ſondern nur lange Hälſe oder Strünke.

mit demſelben bepflanzt.
Man kann von der erſten, d. h. von der Winterausſaat

mehrere Pflanzungen in verſchiedenen Zeiträumen machen
und durch eine Ausſaat die Pflanzen für viele Käſten ziehen.

Die Pflanzen dürfen nicht zu alt werden. Wo großer Be



darf an Kohlrabi iſt, wird von ungefähr 14 zu 14 Tagen
je eine neue Pflanzung gemacht und ſolange damit fortge
fahren, bis die erſten Oberrüben im freien Lande zum Ver
brauch geeignet ſind.

Die Kohlrabi erfordern zu ihrer Brauchbarkeit von dem
Auspflangen an eine Zeit von 8—10 Wochen. Man kann
daher genau berechnen, wie oft oder wie lange man die
Pflanzungen in den Miſtbeeten wiederholen muß.

Eine äußerſt lohnende, wenn nicht die lohnendſte aller
Kohlrabitreibereien iſt dieſe auf kalten Miſtbeeten. Nachdem
man ſich junge Pflanzen im warmen Miſtbeet oder Treib-
hauſe herangezogen hat, pflanzt man dieſe Anfang März
auf einen gut zurechtgemachten, mit kurzem, verrottetem
Dünger gedüngten Kaſten, ſogen. Landlagen. Der Kaſten
wird mit Fenſtern bedeckt, bei Sonnenſchein gut gelüftet,
ſobald die Sonne des Nachmittags ſchräg auf die Fenſter
fällt, mit Strohmatten, die über die Fenſter hinweghängen,
zugedeckt, die Sonnenſtrahlen gewiſſermaßen einſperrend.
Bei allenthalben aufmerkſamem Gießen und Lüften hat man
Anfang Mai ſchon die ſchönſten Kohlrabi für die Küche.
Selbſt Anfang April gepflanzt, erzielt man bei ſolchem
Kaſtenkohlrabi in kälter gelegenen Gegenden noch einen
hohen Nutzen, die Käſten müſſen aber jeden Abend mit
Matten und Brettern gedeckt werden, damit keine Wachs

tumsſtörung durch kalte Nächte eintritt. Hierzu eignet ſich
auch vorzüglich der echte „Erfurter Dreienbrunnen Kohl
rabi“.

So lange im Frühjahre Nachtfröſte zu befürchten ſind,
muß das Auspflanzen des Kohlrabi ins freie Land unter
bleiben, da derſelbe, ſobald er Froſt bekommt, ausſchießt
und in Blütenſtengel übergeht.

Außer den Frühjahrskulturen in den Miſtbeeten kann
man auch die Kulturen im Sommer und im Herbſt ſowohl
in den Miſtbeeten als auch im freien Lande derartig ein
richten, daß ſie für den Spätherbſt und Winter ſehr vorteil
haft ſind. Man pflanzt zu dieſem Zwecke von Anfang bis
Ende Auguſt je nach Verhältnis größere Maſſen Kohlrabi
auf die abgetragenen Schotenbeete oder ſonſtiges disponibles
Land und gibt ihnen reichlich Waſſer, wodurch ſie weich und
zart werden und bis zum Eintritt des Froſtes eine mittel
mäßige Größe erreichen. Zu dieſer Zeit werden die ſchön
ſten mit dem Ballen ausgehoben und entweder in tiefe Miſt
beetkäſten oder an einem anderen froſtfreien Raume einge
ſchlagen und gut angegoſſen, wo ſie bis Ende Januar in
brauchbarem Zuſtande erhalten und beliebig verwendet wer
den können.

Ebenſo vorteilhaft iſt die Herbſtkultur der Kohlrabi in
den Miſtbeeten. Man bepflanzt zu Anfang September eine
Anzahl tiefer Miſtbeete, die über den Winter ſtehen bleiben
können und für die neu anzulegenden Beete nicht hinderlich
ſind, hält die Pflanzen gut feucht und legt des Abends die
Fenſter auf, die am Tage jedoch wieder abgenommen wer
den. Ungefähr Ende Oktober werden die Pflanzen die
zum Verbrauch erforderliche Größe erreicht haben; man hat
daher von dieſer Zeit ab nichts mehr zu tun, als ſie vor Froſt
und Fäulnis zu ſchützen

Man packt um die Käſten Umſchläge und deckt ſie bei
Froſt zu.

Wenn es die Witterung geſtattet, wird am Tage gelüf-
tet, jedoch nur ſo viel, daß die Blätter vor Fäulnis geſchützt
bleiben. Dieſe Oberrüben behalten ihr Laub, ſowie den
feinen Geſchmack bis Anfang Februar und liefern bis dahin
ein prächtiges Wintergemüſe.

Auf dieſe Weiſe iſt es möglich, faſt das ganze Jahr hin
durch junge Kohlrabi genießen zu können.

Dörrkraſtfutter aus land wirtſchaftlichen
Grünabfällen.

Bei der Rübenernte werden in jedem Jahr die Rüben
blätter zum Teil friſch verfüttert, zum Teil eingeſäuert, zum
Teil als Düngemittel einfach auf dem Felde untergepflügt,
weil ihre Menge ſo groß iſt, daß man ſie in den beiden

erwähnten Formen nicht verſüttern kann und weil der Kon
ſervierung techniſche Schwierigkeiten entgegenſtehen. Wenn
es gelänge, den Teil der Grünernte, der als Düngemittel
verwendet werden muß, durch Anwendung der künſtlichen
Trocknung in eine haltbare Dauerware zu verwandeln, ſo
würde der deutſchen Landwirtſchaft dadurch jährlich Dauer
kraftfutter im Werte von etwa 80 Millionen M. aus einer

Ernte geſchaffen werden können.
Es iſt auf dieſem Gebiete allerdings ſeit 15-20 Jahren

bereits viel verſucht und manches erreicht worden. Herr
Rittergutsbeſitzer von Naehrich auf Puſchkowa hat auf ſeinen
Gütern nicht nur Trocken-Rübenblätter verfüttert, ſondern
auch infolge dieſer Verfütterung kein Kraftfutter mehr zu
zukaufen brauchen, ja er konnte ſogar große Huantitäten
des vorzüglichen RübenKraftfutters verkaufen. Auch auf
dem Berliner ſtädtiſchen Rieſelgut Großbeeren befindet ſich
eine Trocknungsanlage, in der Rübenblätter gedörrt werden.

Die beſonderen Verhältniſſe dieſes Jahres, die uns nahe
legen, alles, was an Futterwerten irgendwie verwendbar
iſt, zu verwerten, haben natürlich den Wunſch gezeitigt, auch
dieſe großen Futtermengen der Landwirtſchaft nutzbar zu
machen. Eine Beſprechung, die vor kurzem auf Veranlaſ
ſung der Zentral-Einkaufsgeſellſchaft in den Räumen der
Deutſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft über dieſe Frage ſtatt
fand, ergab, daß dies möglich iſt, wenn geeignete induſtrielle

Anlagen den land wirtſchaftlichen Betrieben örtlich nahe les
gen und imſtande ſind, die großen Mengen naſſen Gutes,
welche in kurzer Zeit verarbeitet werden müſſen, zu bewäl
tigen. Die Deutſche Landwirtſchafts- Geſellſchaft wird die
Landwirte durch eine Flugſchrift auf die Notwendigkeit der
Trocknung aufmerkſam machen und ihnen in jedem einzel
nen Falle eine geeignete Verarbeitungsſtätte nachzuweiſen
verſuchen. Jn erſter Linie handelt es ſich dabei um Ziege
leien, die meiſt in der nächſten Nähe oder inmitten großer
land wirtſchaftlicher Kulturen liegen, und die in der Mehr
zahl der Fälle ohne weiteres, d. h. ohne beſondere oder mit
nur ganz geringen techniſchen Anderungen ſich dazu eignen,
große Mengen von Rübenblättern und Kartoffelkraut auf
künſtlichem Wege zu Dörrkraftfutter zu verarbeiten. Außer
Ziegeleien kommen noch einige andere Kategorien induſtriel-
ler Anlagen für den gleichen Zweck in Frage.

Es ſei an dieſer Stelle nur noch kurz darauf hingewie
ſen, daß das aus den genannten Grünſtoffen hergeſtellte
Dörrfutter ein Kraftfütter von hohem Nährwert iſt und daß
der Düngewert, den die in friſchem Zuſtande untergepflüg
ten Grünabfälle haben, nicht im entfernteſten demgegenüber
in Vergleich kommen kann.

Außer auf dieſe Futterwerte ſoll beſonders auf Kohl
abfälle hingewieſen werden, die in gleicher Weiſe, alſo durch
umfangreiche Anwendung der künſtlichen Trocknung, zu wert
vollem Futter verarbeitet werden können. Wer einmal ge
ſehen hat, welche gewaltigen Mengen von Kohlblättern jedes
mal bei der Ernte im Herbſt auf den rieſigen Kohlfeldern
Holſteins, der Magdeburger Gegend und anderwärts ein
fach liegen bleiben und verfaulen, der wird ohne weiteres
einſehen, daß hier erhebliche Werte gerettet werden können.

Schließlich ſei noch darauf hingewieſen, daß die täg
lichen Abfälle der großſtädtiſchen Markthallen zu Futter
zwecken verwendet werden können, ſowohl in friſchem Zu
ſtand, ſoweit es ſich um ſofortige Verfütterung handelt, oder
gedörrt, wenn das erſtere aüs irgendwelchen Gründen un
möglich iſt. Auch hier muß in letzterem Falle dann die künſt
liche Trocknung in möglichſt umfangreichem Maße Anwen-
dung finden.

Die vorſtehenden Ausführungen beziehen ſich auf indu
ſtrielle Trocknung großer Mengen von Friſchware. Es ſoll
jedoch der Vollſtändigkeit halber wenigſtens nicht unerwähnt
blieben, daß natürlich auch der kleine Bauer ſeine Grünab-
fälle durch Trocknung konſervieren ſoll, durch natürliche
Trocknung in der Sonne und an der Luft, ſoweit es möglich
iſt, und auch durch künſtliche
welche auf der Herdplatte geſtellt werden, uſw. Hiervet
wird es ſich weniger um Rübenblätter als vielmehr um Kar

im Backofen, auf Horden
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toffelkraut handeln, das ein ſehr nahrhaftes Kraftfutter für
Rindvieh ergibt. Ferner kommen alle Grünabfälle von Ge
müſen in Betracht, dann die Blätter der Sonnenblume,
Bohnenlaub, Vogelbeeren uſw. Letztere ſind ein vorzügliches
Futter für das Geflügel. Ebenſo wie für den kleinen Land
wirt gilt die Anregung natürlich auch für die kleinen Gar
tenbeſitzer; denn jede, auch die kleinſte Menge von Futter
mitteln in getrocknetem Zuſtande hat in dieſem Winter einen
hohen Wert und findet ihre Verwendung Teich.

Jnduſtrielle Herſtellung
von Kriegsfuttermitteln.

Von Profeſſor Dr. Max Popp, Oldenburg.
A. Mahlen.

Strohmehl.
Berechtigtes Aufſehen erregte vor einiger Zeit die

Mitteilung, daß es Prof. Dr. F. Friedenthal gelungen ſei,
aus Stroh ein vorzügliches Nahrungs- und Futtermittel her
zuſtellen, und zwar lediglich durch feine Mahlung des Stro
hes. Der Gedanke Friedenthals iſt nicht ganz neu. Ver
anlaßt durch die Erfolge, welche bei der Ernährung von
Kranken durch getrocknete und äußerſt fein gemahlene Ge
müſe erzielt wurden, glaubte er die Verdaulichkeit anderer
Nahrungs- und Futterſtoffe dadurch erhöhen zu können,
daß er durch feinſte Mahlung die Pflanzenzellen öffnete
Denn die Unverdaulichkeit gewiſſer Pflanzenteile ſchrieb er
dem Umſtande zu, daß die wertvollen Nährſtoffe von ſchwer
verdaulichen Hüllſtoffen eingeſchloſſen wurden.

Auch dieſer Gedankengang iſt richtig Man kann ja B.
die Beſtandteile der Kleie, die im gewöhnlichen Zuſtande
nür ſchwer verdaulich ſind, dadurch der Verdauung erſchlie
ßen, daß man die Kleberzellen der Kleie durch Vermahlen
im naſſen Zuſtande nach dem Finklerſchen Verfahren zer
reißt. Friedenthal will das gleiche Ergebnis beim Stroh
dürch feinſte trockene Vermahlung erreichen. Allein hier
liegen die Verhältniſſe doch weſentlich anders als bei Ge
müſen oder bei Kleie.

Unter Stroh verſteht Friedenthal“) „die getrocknete
Pflanzenſubſtanz der Getreidearten ohne Wurzelſtock und
ohne Samen“. Schon dieſe Definition iſt unrichtig, zum
mindeſten aber unvollſtändig, denn unter Stroh verſteht
man die abgeſtorbene Pflanzenſubſtanz der Getreidearten
ohne Wurzelſtock und ohne Samen. Gerade in der Verken-
nung der Tatſache, daß das Stroh abgeſtorbene Pflanzen
ſubſtanz iſt, liegt der Mißgriff, den Friedenthal begangen
hat. Infolge der Abwanderung der Nährſtoffe beim Abſter
ben des Strohes verliert es gang bedeutend an Nährwert,
und es bleiben eigentlich nur die verkieſelten Holzzellen mit
ganz geringen, zum größten Teil noch ſchwer verdaulichen
Nährſtoffreſten zurück. Im weſentlichen beſteht das Stroh,
wie Friedenthal ganz richtig angibt, aus Kohlenhydraten
und Rohfaſer. Aber ſelbſt die Wiederkäuer verdauen vom
Haferſtroh, dem am leichteſten verdaulichen Getreideſtroh,
nür etwa die Hälfte, obſchon ſie durch ihren mehrhöhligen
Magen befähigt ſind, die Zelluloſe zu vergären. Durch die
mechaniſche Zerreißung der Zellwände wird die Rohfaſer
ſelbſt gar nicht verändert. Tiere mit einfachem Magen ver
mögen ſie daher auch nicht zu verdauen. Somit kann ſelbſt
das feinſte Strohmehl niemals die Futtervorräte für ſolche
Tiere, insbeſondere nicht für Schweine, vergrößern. Wie
weit es für Wiederkäuer in Frage kommt, ergibt ſich dar
älls, daß dieſe ja auch das unvermahlene Stroh ausnutzen,
daß zwar die Zerkleinerung infolge Verringerung der Kau
arbeit fraglos zu einer beſſeren Verwertung beiträgt, daß
aber die Zerkleinerungskoſten, beſonders bei feinſter Ver
mahlung, die Verfütterung Unrentabel machen. Für
Schweine will Friedenthal das Strohmehl dadurch verwend
bar machen, daß er „infolge der erheblichen Gärfähigkeit
des feinſten Strohpulvers ein perlendes Getränk daraus

Vergl. ſeine el „Die Nährwerterſchließung in Heu
und Stroh und Pflanzenteilen aller Art Reichenbach ſche Verlags
büchhandlung, Leipgig 1915, Seite 16.

anders als beim Stroh.

herſtellt, dem man den Namen Futterbier nach Ausſehen
und Geſchmack ſehr wohl erteilen könnte“. Alſo die Kohlen
hydrate des Strohes, die einzigen Beſtandteile, welche das
Schwein noch ausnützen könnte, werden vergoren und zu
Alkohol und Kohlenſäure abgebaut, damit nur ja keine
Nährſtoffe übrig bleiben!

Gewiſſe Vorzüge beſitzt das Strohmehl immerhin. Jn
folge ſeiner großen Oberfläche ſaugt es Feuchtigkeit begierig
auf, ſo daß man naſſe Futtermittel durch Miſchung mit
Strohmehl leicht in transportfähige Stoffe überführen kann.
Dies Verfahren kann z. B. bei der Verwertung der Schlacht
hausabfälle, wie Panſeninhalt und Blut eine nicht zu unter
ſchätzende Rolle ſpielen, beſonders da feuchte Miſchungen
mit Strohmehl ihr Waſſer leicht abgeben und ſich alſo leicht
trocknen laſſen. Auch bei der Kartoffeltrocknung kann das
Verfahren angewendet werden dadurch, daß man den Kar
toffelbrei mit dem Strohmehl miſcht und dann die Miſchung
auf Darren oder ſchon durch Zugluft trocknet.

Für alle dieſe Zwecke braucht das Strohmehl jedoch
nicht ſo fein gemahlen zu werden, wie Friedenthal es für
die tieriſche und noch mehr für die menſchliche Ernährung
zu haben wünſcht, ſo daß die Herſtellungskoſten weſentlich
verringert werden dürften

Heumehl.
Friedenthal beſchränkt ſeine Ausführungen nicht auf

das Strohmehl, er ſelbſt ſpricht auch von der „Nährwert
erſchließüng in Heu Hierbei liegen die Verhältniſſe etwas

Für Wiederkäuer oder Pferde
braucht man das Heu nicht zu zerkleinern; anders wäre es
für Schweine. Hkonomierat Oetken- Oldenburg hat den
Gedanken ſchon vor längerer Zeit angeregt, zerkleinertes,
am beſten gemahlenes Heu, das von möglichſt jungem Graſe
gewonnen ſein müßte, zur Schweinefütterung heranzuziehen.
Am beſten eignet ſich nach ſeiner Anſicht die Luzerne hier
zu, die in Amerika in weiteſtem Maße zur Schweinemaſt
herangezogen wird. Techniſche Schwierigkeiten ſind bei der
Heumehlbereitung nicht vorhanden. Wir beſitzen in Deutſch
land eine ganze Anzahl Mühlen, durch die ſelbſt nicht erſt
vorgetrocknetes Heu vermahlen werden kann.

Holzmehl.
Während das Strohmehl aus dem abgeſtorbenen- Stroh

der Halmfrüchte, alſo aus einem Gewebe beſteht, das den
größten Teil ſeiner Bauſtoffe durch Abwanderung verloren
hat, verſucht man andererſeits den Stärkemehlgehalt des
lebenden Holzgewebes der Bäume durch feinſte Zermahlung
des Holzes der Ernährung zugänglich zu machen. Prof.
Dr. Haberlandt, Direktor des pflanzenphyſiologiſchen Jnſti
tuts der Berliner Univerſität, weiſt darauf hin, daß der
Holzkörper der Bäume und Sträucher ein Reſerveſtoffbe
hälter iſt, der im Winter vor allem Stärke, aber auch Zucker,
Sl uſw. enthält. Dieſe Aufſpeicherung erfolgt im lebenden
Holz, alſo im Splint. Das dunkel gefärbte Kernholz iſt völ
lig abgeſtorben und frei von Reſerveſtoffen. Weichholzige
Bäume wie Linde, Birke, Kiefer enthalten keine Stärke,
ſondern ausſchließlich fettes Ol. Die hartholzigen Bäume,
zu denen die meiſten Laubbäume gehören, enthalten Stärke.
Angeblich beſteht etwa ein Fünftel des geſamten Volumens
des Holzes aus ſtärkehaltigem Speichergewebe. Die Stärke
ſoll daraus frei gemacht werden dadurch, daß man alle Zell
wände zerreißt, was durch feinſtes Mahlen erreicht wird.
Soll das Holzmehl der Verfütterung dienen, ſo müßte es
immer mit anderen Futterſtoffen gemengt werden, ohne
welche es den Verdauungsapparat ſchwer belaſten würde.

Eine quantitative Abſchätzung des Stärkegehaltes iſt
nicht gut möglich. Haberlandt hat nur für einzelne Holz
arten das Volumen der Speichergewebe im Verhältnis des
Geſamtvolumens des Holzes annähernd zu beſtimmen ver
ſucht. Nach franzöſiſchen Unterſuchungen im Jahre 1912
ſoll z. B. das Holz der echten Kaſtanie 20—26 Proz. Stärke,
bezogen auf Trockenſubſtanz, enthalten. Wahrſcheinlich han
delt es ſich hier nicht um reine Stärke, ſondern um ſtickſtoff
freie Extraktſtoffe. Dietrich und König geben für Buchen-
holz 23,22 Proz., für Birkenholz 40,34 Prozent ſtickſtoff



freie Extraktſtoffe an. Von dieſen beſteht aber nur ein ge
wiſſer, bisher nicht beſtimmter Teil aus reiner Stärke,
während die anderen Subſtangen Hemizelluſen, Pentoſane
uſw. find. Die „Fettbäume“ enthalten bis zu 10 Prozent
fettes Ol wahrſcheinlich doch vorwiegend harzähnliches Sl).
Der Eiweißgehalt des Holzes iſt gering. Haberlandt ſagt
felbſt: „Ob der Nährwert des Holzes in der Viehzucht prak
tiſch mit Vorteil ausgenutzt werden kann, entzieht ſich mei
ner Beurteilung- Es ſpielen hierbei auch techniſche und wirt-
ſchaftliche Momente eine große Rolle. Ein weitgehender
Optimismus wäre in dieſer Frage, ſolange nicht neue Ver
ſuche vorliegen, ebenſowenig am Platze, als ein von vorn
herein abſprechendes Urteil.“

Ein eigenartiges Licht auf die Verwendung von Holz-
mehl zur Fütterung werfen die Verſuche, welche angeſtellt
wurden, um die Ablauge der Sulfit-Zelluloſefabriken als
Futtermittel zu verwerten.

Die Ablauge der Sulfik-Jelluloſe-Fabriken.
Jn Deutſchland werden täglich etwa 124 Mill. Kilo

organiſcher Subſtanz in gelöſter Form durch die Flüſſe aus
den SulfitZelluloſe- Fabriken abgeführt. Bekanntlich wird in
dieſen Fabriken Holz mit Sulfitlauge behandelt, wobei die
Rohgelluloſe zurückbleibt, während die übrigen gelöſten
Stoffe als Abfallauge meiſt in die Flüſſe geleitet werden.
Hier geben ſie zu Beläſtigungen aller Art Anlaß, ſo daß
es ein volkswirtſchaftlich wichtiges Problem wäre, die an
ſich nicht wertloſen Stoſfe nutzbar zu machen. Die in der
Ablauge vorhandene ſchweflige Säure ſtellt jedoch dieſer Nutz
barmachung als Viehfutter große Schwierigkeiten in den
Weg. Es gelang aber Geheimrat A. Stutzer in Königs
derg, dieſe Beſtandteile der Sulfitlauge unſchädlich zu
machen. Auch den unangnehmen Geſchmack der Lauge
kann man dadurch beſeitigen, daß man die warme Lauge
mit Mineralöl durchſchüttelt, das dann die Zerſetzungspro
dukte des Gerbſtoffes und der Harze auflöſt und mit ihnen
leicht von der wäſſerigen, Flüſſigkeit getrennt werden kann.
Die durch Eindunſten zähflüſſig gemachte Lauge wurde von
Stutzer mit Melaſſe gemiſcht, die Miſchung von Torfſtreu
als Trockenmaterial aufgenommen und auf einer Darre bei
115-420 Grad getrocknet. Allein die mit dieſem Produkt an
geſtellten Fütterungsverſuche haben gezeigt, daß die Ablauge
der SulfitZelluloſe Fabriken als Futtermittel unbrauchbar
iſt, obgleich ſie ſelbſt zu einem beträchtlichen Teil vom Tier
körper verdaut wird, wenigſtens trifft dies auf ihre kohlen
hydrathaltigen Beſtandteile zu. Dagegen wird die Verdau
lichkeit der Proteinſtoffe und zwar auch derjenigen, welche
in dem Beifutter gereicht werden, ganz außerordentlich
herabgeſetzt. Man fand, daß die Sulfitlauge die eigenartige
Eigenſchaft zeigt, geradezu gewaltige Mengen Eiweißkörper
aus dem Magenſaft auszuſcheiden. Wahrſcheinlich ſind Um
wandlungsprodukte der Gerbſäure Urſache der genannten
Erſcheinungen. So kommt es, daß das Sulfitfutter, trotz
dem es zum Teil wohl verdaulich iſt, zur tieriſchen Ernäh
rung nicht verwendet werden kann.

Dieſe Tatſache iſt, wie bereits oben erwähnt, von gro
ßer Bedeutung für die Verwendung von Holzmehl zu Füt
terungszwecken. Gerbſäure oder ihre Umwandlungspro
dukte fällen im Magenſaft ſtets das gelöſte Eiweiß. Daher
wird man auch dieſelbe Erſcheinung beobachten, wenn man
gemahlenes Holz zur Fütterung heranzieht, ſo daß es be
denklich erſcheint, zu Verſuchen hierzu auch nur anzuregen.

Gewinnung von Schmieröl (Schmeer)
aus Tannenholzteer.

Noch vor wenigen Jahrzehnten war in vielen Wald-
dörfern die Gewinnung von Tannenholzteer, namentlich zur
Verwendung als Wagenſchmiere, weit verbreitet. Jetzt iſt
dieſe Jnduſtrie auf eine gar kleine Zahl von Schmeeröfen
zuſammengeſchmolzen. Das Verfahren iſt einfach genug:
Die zerkleinerten Stücke der Wurzelſtöcke werden in einen

aus Lehmſteinen geformten Brennoſen gebracht und dort
längere Zeit ſtarken Feuer ausgeſetzt. Durch ein Rohr läßt
man das ausgeſottene Kienöl und den Schmeer entweichen.
Als wertvolles Nebenerzeugnis/ bleibt Holzkohle und Holz-
aſche zurück. Bei der ſteigenden Knappheit an Schmierölen
ſcheint es in der Kriegszeit im höchſten Grade angebracht,
dieſe Erzeugung von Tannenholzteer wieder in Schwung
zu bringen. Am zweckmäßigſten würden die ländlichen Ge
noſſenſchaften ſich dieſer Aufgabe annehmen. Zweifellos
würde die frühere grobe Herſtellung des Tannen-Schmeers
durch die Hilfsmittel der fortgeſchrittenen Technik ſich weit
zweckmäßiger geſtalten laſſen und damit, neben der recht
bedeutſamen Stärkung unſerer wirtſchaftlichen Rüſtüng,
auch den rührigen Unternehmern lohnenden Gewinn
bringen. Geh. Hofrat Prof. Dr. H. Haupt, Gießen

Mannigfaltiges.
Strohernte und Strohbedarf. Der preußiſche Landwirtſchafts

miniſter gibt folgendes bekannt: Jnfolge der Trockenheit des Vor
ſommers iſt die Strohernte vielfach knapp ausgefallen. Der Be
darf an Stroh iſt aber aus verſchiedenen Gründen beträchtlich
größer als in normalen Zeiten. Zunächſt kommt der eben
Bedarf der Heeresverwaltung in Frage, ſodann iſt der Verbrauch
an Futterſtroh größer als ſonſt, namhaſte Mengen werden zur
Herſtellung von Melaſſefutter und von Strohmehl verwendet, das
ſich bei der Verwertung des Panſeninhalts der Schlachttiere und
auch ſonſt namentlich als Pferdefutter bewährt hat, und ſchließlich
ſoll Stroh in größerem Umfange durch Aufſchließung zu einem
dem Stärkemehl annähernd gleichwertigen Futtermittel verarbeitet
werden. Unter dieſen Umſtänden ſcheint es geboten, bei der Ver
wendung von Stroh als Einſtreu möglichſt ſparſam zu verfahren
und hierfür alle verfügbaren Erſatzſtoffe in weiteſtem Umfange
herangzugiehen. Als ſolche kommen in Betracht in erſter Linie die
Torfſtreu; dieſe ſollte daher allgemein Anwendung finden, e
ſollte Wald und Plaggenſtreu, Ginſter, Heide uſw. in größerem
Umfange als ſonſt verwendet werden, und ſchließlich ſollten ſolche
Stalleinrichtungen getroffen werden, die ohne Aufwendung erheb
licher Koſten eine möglichſte Erſparnis an Streu ermöglichen. Es
darf erwartet werden, daß der verhältnismäßig hohe Preis des
Strohes ſeine Wirkung nach dieſer Richtung hin geltend macht.

Rhabarber. Jn einem Jahre der Teuerung, das uns zwingt,
alle Nahrungsmittel noch beſonders auf ihre Nußzvarmachung zu
prüfen, fällt es auf, wie wenig der Rhabarber ausgenützt wird.
Als erſtes FrühlingsKompott wird er freudig vegrüßt, aber ſchon
die Kirſchen verdrängen den Rhabarber faſt gänzlich vom Markte.
Jrrkümlicherweiſſe wird angenommen, daß das fortſchreitende
Wachtstum die Pflanze in ihrer Verwendbarkeit entwertet. Die
Blätter erneuern ſich dauernd, und die jungen Stiele ſind ſtets
erntefähig. Durch das Brachliegen der Pflanzen gehen große
Mengen eines nahrhaften Produktes, das ſich beſonders zur
Friſchverwertung und für Marmelade eignet, verloren. In unſerer
Zeit, die nach wohlſchmeckenden Wildfrüchten Umſchau hält, um
den Markt zu ergänzen, iſt es angebracht, nochmals beſonders
auf die Verwendbarkeit und BVilligkeit des Rhabarbers hinzu

weiſen R. Hamburg.Verwendung von Eicheln im Haushalte. Eichelkaffee iſt ein
Getränk, das vor einigen Jahrzehnten ſehr geſchätzt war und be
ſonders gern von ſchwächlichen und der Kräftigung bedürftigen
Perſonen getrunken wurde. Jetzt ſcheint es gang in Vergeſſenheit
geraten zu ſein. In den keuxen Kriegszeiten könnte man es ganz
gewiß mit Nutzen wieder einführen, um den teuren Bohnenkaffee
ud das zu Malzkaffee verarbeitete Korn zu ſparen. Die geſchälten
Eicheln ſchneidet man in kleine Stücke, röſtet ſie im Brat- oder
Backofen, auch im Kaffeebrenner. Dann kann man ſie wie Kaffee
bohnen mahlen und aufbrühen. Auch als Zuſatz zu Kakao iſt die
Eichel vorzüglich zu gebrauchen. Sie wirkt darmſtärkend, ja ſo
gar heilend bei ruhrartigen Erkrankungen. Zu EichelKakao ſchält
man die Eicheln, wie ſie ſind, reibt ſie guf dem Reibeeiſen und
ſetzt ſie dem Kakao zu. Sofie Rode, Tilſit.

Kürbiskerne ſind Slfrüchte: Man darf jetzt in der Kriegs
zeit den inneren Teil des Kürbiſſes, der für menſchliche Nahrung
nicht taugt, nicht wegwerfen. Man darf, aber auch nicht das
lockere Fleiſch ganz in das Viehfutter werfen, ſondern man muß
die Kerne herausloſen. Die Kürbiskerne enthalten ein Fünftel bis
ein Viertel des Gewichtes an Ol. Würde man die Kerne mit
dem lockeren Mark an die Schweine verfüttern, ſo wäre das ein
Verluſt; denn wenn man den Schweinen I00 Teile Nährwert gibt,
geben ſie nur 40 zurück. Man verwende deshalb möglichſt nur
Nährſtoffe zum Schweinefutter, überhaupt zum Viehfutter, welche
der Menſch nicht gebrauchen kann. Das Kürbiskernöl kann aber
der Menſch vorzüglich gebrauchen. Aus den geſchälten Samen ge
preßt, iſt es klar, hellgelb oder farblos, ohne Geruch, von ange
hehmem, ſüßlichem Geſchmack und ſehr dickflüſſig, alfo gerade,
was volkstümlich fettig oder ölig heißt. Deshalb müſſen Kürbie
kerne getrocknet und geſammelt werden. Prof. Dr. H. Mehner.
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